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Die europäische Integration ist Vorreiter des sich in jüngster 
Zeit beschleunigenden Trends der Regionalisierung des Welt­
handels, Trotz der anhaltenden Bemühungen des GATT, den 
Idealzustand eines weltweiten Freihandels zu verwirklichen, 
nimmt die Zahl der regionalen Freihandelsabkommen stark zu. 
Während sie aber in Übersee (NAFTA, APEC usw..) meist nicht 
mehr als Freihandelszonen sind, schreitet die Integration inner­
halb der EG von der Zollunion über den Binnenmarkt zur Wirt­
schafts- und Währungsunion voran. Damit wächst auch der 
Anspruch an die Integrationstheorie, Antworten auf die 
komplexen Fragen über Handels-, Wohlfahrts-, Einkommensver-
teilungs- und sonstige ökonomische Effekte zu finden.. 
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Theorie und Empirie befruchten sich auf allen wissenschaftlichen Gebieten ge­
genseitig. Dies gilt auch für die Geschichte der wirtschaftlichen Integration Die 
Entstehung regionaler Freihandelsabkommen in der unmittelbaren Nachkriegs­
zeit IBenelux-Zollunion 1944) regte die Theorie der Zollunion an [Viner, 1950). 
Regionale Freihandelsabkommen (Zollunionen und Freihandelszonen) mußte 
auch das GATT 1947 - das dem Prinzip des weltweiten Freihandels verpflichtet 
ist - explizit vom Meistbegünstigungsprinzip ausnehmen Mit Fortschreiten der 
europäischen Integration wurde die Theorie der Zollunion konsequent weiter 
ausgebaut und um mehrere Facetten (z. B. um Economies of Scale; Corden, 
1972) angereichert.. Erst mit dem weiteren Schub in der europäischen Integra­
tion (Binnenmarkt-Programm, Wirtschafts- und Währungsunion) wuchsen die 
Herausforderungen an die Integrationstheorie Zum einen verlangte die Intensi­
vierung der ökonomischen Integration innerhalb der EG nach immer komplexe­
ren theoretischen Erklärungen, zum anderen hat die Zahl der regionalen Frei­
handelsabkommen seit den achtziger Jahren deutlich zugenommen (NAFTA, 
APEC usw). Zwischen 1947 und Ende 1994 wurden 108 regionale Freihandels­
abkommen beim GATT notifiziert \ WTO, 1995) Der Anteil des Welthandeis mit 
Industriegütern innerhalb geographischer Regionen stieg von 40,6% 1958 auf 
50,4% 1993 (der Intra-Europa-Handei von 53% auf 70%). Die Zunahme der 
Freihandelsabkommen brachte eine Wiederbelebung der Theorie der Zolluni­
on Aus den verschiedensten Fragestellungen (Vorfeile von Freihandelsabkom­
men gegenüber dem Freihandel, Gewinner einer Erweiterung von Freihandels-
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Integrationsformen und Theorie 

In tegrationsform 

Regionale In tegrat ionsabkommen: 

Zollunion (EG), Freihandelszone 

(EFTA, NAFTA) 

Binnenmarkt (EG, EWR) 

Wir tschaf ts - und Währungsun ion 

( W W U ) 

Osterwe i te rung der EU 

, .Mul t i -Speed Europe" 

Global is ierung 

Integra ftonstheorie 

Theorie der Zol lunion Winer, 1950) 

Integrierte Handelsb löcke versus Freihandel [Kennan - Riezman, 1990, Campa -
Sorenson, 1996) 

Außenhandeis theor ie mit monopol ist ischer Konkurrenz (Economies of Scale) und 

di f ferenzierten Produkten iDixit - Stiglitz, 1977, Smith - Venabies, 1988) 

Makroökonomische Effekte ICatinat - Donni - Italianer, 1988, Emerson et al, 1988) 

Wachstumsef fek te [Baldwin, 1989, 1994) 

Theorie der opt imalen Währungs räume (OCA-Theor ie , Mundeil, 19611 

Geld theoret ische (makroökonomische) Über legungen (De Grauwe, 1995) 

Grav i ta t ionsmodel le [Hamilton - Winters, 1992, Baldwin 1994) 

Kostenf rage iBreuss, 1995B) 

Makroökonomische Effekte {Breuss - Schebeck, 1996) 

G e o g r a p h y and T r a d e " [Krugman, 1991 , Martin - Ottaviano, 1995) 

N a c h Binnenmarkt und W W U konvergiert d ie Theorie der Integrat ion zur modernen 

Regionalökonomie („Economic G e o g r a p h y " ) 

C o re-Per iphery-Über legungen 

Integrat ion der We l tmä rk te 

Anwendungsbeisp ie le für „Economic G e o g r a p h y " iKrugman - Venabies, 1995) 

abkommen usw..) ergaben sich - unter Anwendung der 
Spieltheorie - neue Erkenntnisse.. 

Mit dem komplexen Binnenmarktprojekt der EG beginnt 
ein neuer Strang der Integrationstheorie mit der Anwen­
dung der modernen Außenhandelstheorie (Industrial-
Organization-Ansätze), basierend auf Modellen mit un­
vollkommener Konkurrenz, Economies of Scale und Pro­
duktvielfalt (Ansatz von Dixit - Stiglitz, 1977) Ist Viner 
(1950) der Pionier der Theorie der Zollunion, so sind dies 
Smith - Venabies (1988) im Falle der theoretischen Fun­
dierung des Binnenmarktes; sie modellieren erstmals mit 
Hilfe des Dixit-Stiglitz-Ansatzes das komplexe Problem 
des Binnenmarktes. In der Folge basieren alle numeri­
schen (partialanalytischen und allgemeinen) Gleichge-
wichtsmodelie auf diesem Ansatz 

Während die meisten außereuropäischen Freihandels­
abkommen (NAFTA, APEC, ASEAN, Anden-Pakt) über 
den Charakter von Zollkonzessionen nicht hinauskom­
men, hat die Integration in Europa - insbesondere in 
der EU - diese Stufe mit dem Binnenmarkt (seit 1993) 
bereits weit überschritten. Mit der Schaffung der Wirt­
schafts- und Währungsunion (WWU) strebt die EU 
1999 die Endstufe der wirtschaftlichen Integration an. 
Die W W U stellt neuerlich höhere und andere Anforde­
rungen an die Integrationstheorie als Zollunion und Bin­
nenmarkt Hier steht als Erklärungsansatz die Theorie 
der optimalen Währungsräume {Mundell, 1961) im Vor­
dergrund. 

Sowohl mit der W W U als auch mit der geplanten 
Osterweiterung der EU stellen sich neue Fragen Wird 
Europa durch die Teilnahme nicht aller EU-Staaten an 
der W W U in Zukunft durch einen Zustand der zwei 
oder mehr „Geschwindigkeiten" charakterisiert sein? 
Kann die Osterweiterung wirklich eine echte Integration 
zweier unterschiedlich hoch entwickelter Regionen 
schaffen? Theorien, die sich mit dem Fragenkreis des 
„Multi-Speed Europe" beschäftigen, basieren auf 
einem neuen Strang der Integrationstheorie, der auf 
Krugman (1991) zurückgeht: Eine moderne Form der Re­
gionalökonomie („Geography and Trade") löse die tra­
ditionelle Außenhandelstheorie ab, wenn Europa mehr 
und mehr integriert sei Auch der von Krugman inspirier­
te Theoriezweig basiert letztlich auf dem Dixit-Stiglitz-
Paradigma. 

In jüngster Zeit befaßt sich die Theorie mit der „Globali­
sierung" Unter welchen Bedingungen erfolgt eine Inte­
gration der Weltmärkte, und welche Effekte sind dar­
aus zu erwarten? Solche Fragestellungen werden theo­
retisch mit den von Krugman begründeten „Geography-
and-Trade"-Modellen analysiert 

Mit der Verdichtung der Integration in Europa - insbe­
sondere in der EU - wachsen auch die Institutionen und 
wirtschaftspolitischen Harmonisierungbestrebungen 
Die EU leitete mit dem Maastricht-Vertrag nicht nur den 
Abschluß der wirtschaftlichen Integration (Binnenmarkt 
und W W U - „1 Säule") ein, sondern zielt auf eine zu-
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nehmend politische Integration (Gemeinsame Außen-
und Sicherheitspolitik - „2 Säule"; Zusammenarbeit in 
den Bereichen Justiz und Inneres - „3. Säule") bis hin zu 

Vinersche Theorie der Zollunion 

Partielles Gleichgewichtsmodell für ein kleines Land 

Preis P D, S, 

Pp 

a c 

- e • 

Sw+T 

D B 

SP 

M e n g e X 

Der einfachste Fall ist jener, in dem ein kleines Land (In­
land oder Land D Mitglied einer kleinen Zollunion wird 
Dann sind die Exportangebotskurven sowohl des Part­
nerlandes P als auch der Drittländer \Wi vollkommen 
(unendlich) elastisch, also durch die waagrechten Linien 
SP und Sw gegeben. Dj und S[ sind die preiselastische 
Nachfrage- bzw Angebotskurve des Inlandes für das 
Gut X (das sowohl im Inland produziert als auch ge­
handelt wird), in diesem Fall gibt es meßbare Integra­
tionseffekte nur im kleinen inland. Da nur ein Gut (ein 
Sektor) befrachtet wird, spricht man von partieller 
Gleichgewichtsanalyse.. Die allgemeine Gleichge­
wichtsanalyse behandelt bei Vorliegen von mindestens 
zwei Gütern die Interaktionen zwischen den Sektoren 
(siehe Hansen - Heinrich - Nielsen, 1992, S. 17-20). 

Im Ausgangspunkt hebt das Inland einen Importzoll im 
Ausmaß von I ein. Die tafsächliche Imporfangebots-
kurve für das Inland ist also ISW + 71. Das Inland kon­
sumiert die Menge 0A, wobei die Menge OB aus der 
Inlandsproduktion zum Preis von Pj stammt. Die Über­
schußnachfrage BA wird aus dem Driftland W zum 
Preis von /"^import iert. 

Die Schaffung einer Zollunion zwischen dem Inland II) 
und dem Partner LP) impliziert (kein Zoll zwischen A 
und B, gemeinsamer Zolltarif mit gemeinsamer Han­
delspolitik), daß SP die neue Importangebotskurve für 
das Land I wird, wenn der gemeinsame Zolltarif auf 
dem Niveau von / verbleibt Dann sinkt der Preis im In­
land auf PP . Die Produktion schrumpft in der Folge im 
Inland auf OD, während der Konsum auf 0 C ausge­
weitet wird. Die Gesamtimporte steigen auf DC, sie 
werden nunmehr vollständig vom Partnerland P zum 
Preis Pp gekauft. 

Folgende Wohlfahrtseffekte ergeben sich durch eine 
Zollunion für das Inland: Die Verbilligung von Gut X 

einer möglichen politischen Union ab Die Interaktion 
von politischer (Institutionen, Wirtschaftspolitik) und 
ökonomischer Sphäre (Zugang zu freien Märkten durch 

und der daraus resultierende Mehrkonsum erhöhen 
die Konsumenfenrente (Flächen a + b + c + d\ Zu­
gleich sinkt die Produzentenrente (Fläche a) Weiters 
fallen nach Gründung der Zollunion die ursprüngli­
chen Zolleinnahmen im inland (Flächen c + e) weg. 
Die positiven Wohlfahrtseffekfe einer Zollunion für das 
Inland ergeben sich aus der Effizienzverbesserung in 
der Inlandsproduktion (positiver Ailokationseffekt: Flä­
che b) und Wohlfahrtsgewinnen der Konsumenten 
(Fläche d\ durch Anstieg der Konsumentenrente. Der 
wohlfahrtstheoretisch positive Handelsschaffungsef­
fekt (trade creation effect) ist gleich der Summe der 
Flächen b + d Fläche b wird manchmal auch als 
Handelsexpansion (trade expansion effect) bezeich­
net. Der negative Wohlfahrtseffekt (Handelsumlen-
kungseffekt: trade diversion effect) entspricht der Ver­
schlechterung der Terms of Trade im Inland (Fläche e) 
aufgrund der Substitution billigerer Importe aus dem 
Drittland W durch teurere Importe aus dem Partner­
land P (negativer Ailokationseffekt) Die Netto-Wohl-
fahrtseffekfe ergeben sich daher aus b + d-e Ob 
eine Zollunion die Wohlfahrt für das Inland steigert 
oder verringert, muß durch empirische Studien geklärt 
werden. Die Größe der Wohlfahrfsdreiecke b und d-
die man in der Literatur auch Harberger-Dreiecke 
nennt - hängt von der Preiselastizität der Nachfrage­
kurve (D,) und der Angebotskurve (5*,) des Inlandes ab. 

In anderen Fällen einer Zollunion (zwei gleich große 
Länder gründen eine kleine Zollunion; eine große Zoll­
union dominiert die Weltwirtschaft) kommt man zu an­
deren Ergebnissen {Hansen - Heinrich - Nielsen, 1992, 
S. 22ff). Wenn zwei gleich große Länder eine kleine 
Zollunion bilden, ist die Exportangebotskurve des Part­
nerlandes B aus Sicht des Inlandes nicht mehr vollstän­
dig elastisch, weiterhin aber jene des Drittlandes W. 
Dadurch ergeben sich meßbare Integrationseffekte in 
beiden Ländern der Zollunion. Wenn man annimmt, 
daß die Zollunion sehr groß ist (relativ zu den Drittlän­
dern,- etwa die EG), ergeben sich zwei Implikationen: 

• Das „Risiko", daß die Handelsumlenkungseffekte 
dominieren, ist in einer großen Zollunion viel gerin­
ger als in einer kleinen Eine große Zollunion beher­
bergt wahrscheinlich bereits die meisten effizienten 
Produzenten, sodaß eine Fehlallokafion weniger 
wahrscheinlich ist. 

• Eine große Zollunion kann durch Festlegung eines 
gemeinsamen Zolltarifs die externen Terms of Trade 
- ähnlich wie ein Monopolist - beeinflussen, wor­
aus zusätzliche Wohlfahrtsgewinne resultieren.. 
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Integration) wird ebenfalls im Rahmen politökonomi-
scher Analysen theoretisch behandelt (siehe z. B. Co-
seila, 19921 

Der vorliegende Beitrag gibt nicht nur einen Uberblick 
über die neueren Strömungen der Integrationstheorie 
(siehe Kasten „Integrationsformen und Theorie"), son­
dern weist jeweils auch auf empirische Ergebnisse inte­
grationstheoretischer Tests hin. Mit der Zunahme der In-
ternationalisierung der Produktion im EU-Binnenmarkt 
traten seit 1993 die prognostizierten Wohlfahrtseffekte 
in Form eines allgemeinen Rückgangs der Inflation ein 
Gleichzeitig ließen rasche Rationalisierung und Multina-
tionalisierung (Nutzung von Economies of Scale, Pro­
duktivitätssteigerung) im wettbewerbsintensiven Markt 
die Arbeitslosigkeit steigen 

REGIONALE INTEGRATIONSABKOMMEN 

ZOLLUNION, FREIHANDELSZONE 

Der Zusammenschluß von zwei oder mehr Ländern zum 
Abbau von Handelshemmnissen (vor allem der Zölle) un­
tereinander wird regionale Integration genannt Sie kann 
in verschiedenen Ausprägungen vor sich gehen. Das 
GATT bzw. die WTO nennt in Art XXIV als Ausnahme 
vom Meistbegünstigungsprinzip1! explizit zwei Formen: 
die Zollunion und die Freihandelszone2) Beiden ist ge­
meinsam, daß sie die Zölle im bilateralen Handel zwi­
schen den Mitgliedern beseitigen Der wesentliche Un­
terschied besteht darin, daß in einer Zollunion ein ge­
meinsamer Zolltarif gilt (z. B der GZT der EG), während 
die Mitglieder einer Freihandelszone (z. B. EFTA! ihre Zöl­
le gegenüber den Drittsfaaten individuell bestimmen In 
einer Freihandelszone muß deshalb mittels (administrativ 
aufwendiger) Ursprungsregelungen nachgewiesen wer­
den, ob eine Ware Zonenursprung besitzt, um in den 
Genuß von Zollkonzessionen zu kommen. Die Ursprungs­
regelung „simuliert" damit einen gemeinsamen Zolltarif 

Als Pionier der theoretischen Analyse der wirtschaftli­
chen Konsequenzen einer Zollunion gilt Viner (1950).. 
Während zunächst die Meinung vorherrschte, eine Zoll­
union sei nur ein Schritt auf dem Weg zum globalen 
Freihandel, vertrat Viner die Auffassung, die Schaffung 

') Unter dem Prinzip der Meistbegünstigung [Art. I GATT! gewährt je­
der Vertragspartner die einem Land zugestandenen Handelsvorteile 
bedingungslos allen anderen Vertragspartnern Zollunionen und Frei­
handelszonen verstoßen grundsatzlich gegen dieses Prinzip.. Unter 
Billigung der USA und gegen den Widerstand vieler anderer Staaten 
wurde Europa die Erlaubnis zur begrenzten Regionalisierung als Aus­
nahme gewährt Man erhoffte sich dadurch eine Beschleunigung des 
weltweiten Liberalisierungsprozesses [Senti, 1986, S 118). Im Gegen­
satz zu den sechziger Jahren gilt Regionalismus heute mit dem GATT 
nicht mehr ganz vereinbar, vielmehr als Antithese zum Multilateraiis-
mus des GATT IBbagwati, 1991) 

2) Das GATT definiert Zollunionen und Freihandelszonen in Art XXIV 
Abs. 8 (siehe GATT, 1994A, 1994B) 

einer Zollunion könne auch ein Schritt zum Protektionis­
mus sein Eine Zollunion kann nach Viner den internatio­
nalen Handel in zwei unterschiedlichen Richtungen be­
einflussen: durch „handelsschaffende" (trade creation) 
und „handelsumlenkende" Effekte (trade diversion). Er-
stere entstehen, indem (zollgeschützte) inländische 
durch billigere Produkte aus den Partnerstaaten ersetzt 
werden, letztere indem Importe aus Driftländern durch 
teurere Importe aus den Partnerstaaten substituiert wer­
den3) (siehe Kasten „Vinersche Theorie"). 

Die EWG hat die Zollunion per 1. Juli 1967 verwirklicht, 
die Zölle zwischen den sechs Mitgliedern eliminiert und 
einen Gemeinsamen Zolltarif (GZT), verbunden mit einer 
gemeinsamen Handelspolitik verwirklicht. Die EFTA schuf 
die Freihandelszone bereits am 31. Dezember 1966. 
Die statischen Wohlfahrtseffekte von Zollunion und Frei­
handelszone werden meist sehr niedrig angesetzt (unter 
1% des BIP). Die Trade-creation-Effekte machen für die 
EG in den sechziger Jahren zwischen 4,3 Mrd. $ und 
11,3 Mrd.. $ aus (oder 13% bis 26% der EG-Importe), 
die Trade-diversion-Effekte - 1 Mrd. $ bis 1,9 Mrd $ 
(eine Zusammenstellung solcher Ergebnisse findet sich in 
Hansen - Heinrich - Nielson, 1992, S.30, und Ohly, 
1993, S 17). Ähnliche Ex-post-Analysen Siegen für die 
Freihandelszone EFTA [EFTA, 1972) und für einzelne Län­
der vor (z. B. für Österreich Aiginger, 1973, Breuss, 
1975, 1983, 1992B, 1993). 

Nach der Pionierarbeit von Viner (1950) machte die 
Theorie der Zollunion lange Zeit wenig Fortschritte 
(Hine, 1994, Pomfret, 1986) Corden (1972) bezog 
schließlich die Economies of Scale in seine Überlegun­
gen ein4): Durch Schaffung einer Zollunion vergrößert 
sich der Absatzmarkt und eröffnet damit dem Inland (7) 
die Nutzung von Economies of Scale. Zum Handels­
schaffungseffekt kommt ein Kostensenkungseffekt (cost 
reduction effect) im Inland (bei einer fallenden Durch­
schnittskostenkurve), der zusätzliche Produktionsgewin­
ne im Land / schafft. Wenn nach Gründung der Zoll­
union zwischen dem Inland 171 und dem Partnerland iP) 
die Importe, die früher aus dem Drittland W kamen, von 
P geliefert werden, ergibt sich abgesehen vom Trade-
diversion-Effekt eine „Handelsunterdrückung" (trade 
suppression effect): Land P kann durch die Teilnahme an 
der Zollunion ebenfalls Economies of Scale ausnützen; 
das schränkt den Handel mit dem Drittland W zusätz­
lich zur Handelsumlenkung ein.. Die Berücksichtigung 
von Economies of Scale liefert ein weiteres Motiv für die 
Gründung einer Zollunion: Der Zugang zu einem „grö­
ßeren Markt" erlaubt Sfückkostensenkungen (Nutzung 

3) Einen guten Uberblick über die Theorie der Zollunion geben Pomfret 
[ ] 986), Hine (1994) und Hansen - Heinrich - Nielsen (1992) Die Theo­
rie der Zollunion ist im Prinzip auch auf Freihandelszonen (bzw auf al­
le free trade agreements) anwendbar IShibata, 1967) 
4) Allerdings wiesen bereits früher Autoren darauf hin (z. B Üpsey, 
1960) 
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von Economies of Scale) Allerdings ist das theoretische 
Ergebnis (im Hinblick auf die Wohlfahrt) - wie immer bei 
Vorliegen von Economies of Scale - nicht eindeutig. 
Wonnacott - Wonnacott (1967) untermauern empirisch 
für Kanada die Bedeutung von Economies of Scale in­
folge des Zugangs zu einem größeren Markt im Falle 
der Gründung einer Zollunion oder Freihandelszone 
Eine Freihandelszone zwischen Kanada und den USA 
würde Kanada Handelsgewinne von 10,5% des BIP 
bringen; davon wären 4% auf die Zollsenkung und der 
Rest auf Economies of Scale zurückzufuhren 

Relativ früh erkannte Verdoorn (1960), daß Integration 
die intraindustrielle Spezialisierung fördert. Durch die 
Intensivierung der Handelsbeziehungen in einer Zolluni­
on (Freihandelszone) infolge von Handelsschaffungsef­
fekten gleichen sich die Faktorpreise (wenn auch nur 
tendenziell) an. Diese Entwicklung führt zwangsläufig 
zum Austausch immer ähnlicherer Industriegüter („intra-
frade"). Nicht mehr komparative Vorteile aufgrund un­
terschiedlicher Faktoraussfattung (Heckscher-Ohlin-Mo-
dell), sondern die Nutzung von Economies of Scale so­
wie Produktvielfalt erklären den Außenhandel mit ähnli­
chen Gütern zwischen Ländern ähnlicher Fakfo raus stat­
tung.. Diese Hypothese wurde empirisch mehrfach be­
stätigt [Balassa, 1966, Breuss, 1975, 1983, Breuss -
Stankovsky, 1988)5).. 

Weitere Versuche, die Theorie der Zollunion zu verall­
gemeinern, bestanden darin, die Dimension des Mo­
dells auszuweiten. Die einfachsten Aussagen über die 
Effekte einer Zollunion erhält man im Falle von drei Län­
dern und einem Gut (3 x I-Model! in einem parfialana-
lytischen Ansatz) oder im Falle von drei Ländern und 
zwei Gütern (3 x 2-Modell in einem allgemeinen Gleich-
gewichtsansatz). Sobald man versucht, das Modell der 
Zollunion zu verallgemeinern (z B in einem 3 x 3 - M o -
dell; siehe Lloyd, 1982), sind die Aussagen nicht mehr 
eindeutig, das Modell wird zu einem „Spezialfall" 
[Lloyd, 1982, S 62) Nach der Einschätzung von Pomfret 
(1986, S 450) hatten solche Versuche aber keinen gro­
ßen Einfluß auf die Theorie der Zollunion. 

Gerade in jüngster Zeit wird mit neuen Ansätzen der an­
gewandten Spieltheorie [Kemp - Wan, 1976, Bagwell -
Staiger, 1994, Campa - Sorenson, 1996, Kennan -
Riezman, 1990, Lorz, 1993, Ritzberger, 1990) versucht, 
die grundsätzliche Frage zu beantworten, warum der Re­
gionalismus so stark an Bedeutung gewonnen hat bzw. 
warum überhaupt Freihandelsabkommen getroffen wer­
den, während das GATT bzw. die WTO sich doch um 
weifweite Liberalisierung bemüht (siehe Pomfret, 1986, 
S 457ff für eine frühe Diskussion) Integrierte Handeis­
blöcke (Zollunion, Freihandelszone oder allgemein Frei­
handelsabkommen) können zwei Probleme verursachen: 

5] Ein Resume über 30Jafire EFTA-integration aus österreichischer 
Sicht zieht Kramer (1990) 

• Während Freihandelsabkommen im allgemeinen den 
Handel zwischen ihren Mitgliedern stimulieren (trade 
creation), lenken sie ihn von den Nichfmitgliedern ab 
(trade diversion; Viner, 1950). Damit beeinträchtigen 
sie die Effizienz des Prinzips der komparativen Vor­
teile. 

• Johnson (1954) demonstriert, daß ein Land mit großer 
Marktmachf seine Terms of Trade verbessern kann, 
indem es den Handel einseitig beschränkt. Wenn 
eine große Zollunion auf dem Weltmarkt wie ein ein­
ziges Land auftritt !z. B. die EU mit dem GZT), kann 
sie den Handel theoretisch wie ein Monopolist be­
schränken, indem sie den Optimalzoll0) festlegt (Ge­
fahr der „Festung Europa"). Allerdings beschränkt 
Art.. XXIV des GATT eine solche Vorgangsweise, in­
dem ein gemeinsamer Zolltarif nicht höher sein darf 
als die Meistbegünstigungszölle gegenüber anderen 
Vertragspartnern. 

Einige der zitierten Arbeiten versuchen auch zu erklä­
ren, warum die Gründung einer Zollunion für die Betei­
ligten mehr Vorteile bringt als eine Freihandelslösung. 
Kennan - Riezman (1990) kommen mit einem spieltheo­
retischen 3 x 3-Modell durch Simulationen zu dem 
Schluß, daß eine Zollunion die Wohlfahrt ihrer Mitglie­
der stärker steigert als Freihandel, wenn die Zollunion 
groß ist (z. B. EG). Die Wohlfahrt steigt auch durch den 
Übergang von einer Freihandelszone zu einer Zollunion 
(mit gemeinsamem Zolltarif und gemeinsamer Handels­
politik) Allerdings impliziert dies in jedem Fall höhere 
Optimalzölie als in einer Freihandelszone, was nicht 
GATT-konform wäre Campa - Sorenson (1996) zeigen, 
daß in einer Welt mit einem dominierenden Handels­
block und vielen kleinen Handelspartnern eine Freihan­
delslösung nicht haltbar ist. Weltweiter Freihandel wird 
umso wahrscheinlicher, je symmetrischer die Handels­
partner sind, d .h . wenn sich die Weltwirtschaft in unge­
fähr gleich große Integrationsblöcke aufteilt Dies wür­
de erklären, warum Nordamerika mit der NAFTA der 
EG einen vergleichbaren Integrationsblock entgegenzu­
setzen sucht. Allerdings ist die NAFTA nicht einmal eine 
Zollunion, sondern eine Freihandelszone mit dem Zwek-
ke der Liberalisierung des Handels mit Gütern und 
Dienstleisfungen sowie einigen Regelungen über Aus­
landsinvestitionen, Energie und öffentliches Beschaf­
fungswesen {Hufbauer - Schott, 1992, Senti, 1996). Sie 
bleibt in der Infegrationsqualität weit hinter der EG zu­
rück Jüngste Vorstöße eines Freihandelsabkommens 

6) Die Optimalzolltheorie hat eine lange Tradition. Sie wurde erstmals 
van Graaff \ \9A9) formalisiert Über den Zoll kann ein (großes) Land 
seine Monopolmacht im Export oder seine Monopsonmacht im Import 
ausüben Der Optimalzoll ist gleich der inversen Elastizität des Ex­
portangebotes des Auslands Je unelastischer das ausländische An­
gebot ist (d. h. je größer die Monopsonmacht des Inlandes), umso hö­
her ist der Optimalzoll Als Spezialfall ergibt sich für ein kleines Land 
ohne Marktmacht, daß sein Optimalzoll Null ist Dann ist Freihandel 
die optimale Politik iMarkusen - Melvin, 1988, S. 230) 

WIPO MONATSBERICHTE 8/1996 529 

file:///
file:///9A9


NTEGRATIONSTHEORIE 

zwischen den USA und der EU mündeten vorerst in der 
Unterzeichnung des „Neuen Transatlantischen Pro­
gramms" im Dezember 1995. Mit der APEC (Asia-Pacific 
Economic Cooperation Council) sollte im asiatischen 
Raum ein dritter großer Infegrafionsblock entstehen 

In ihrer Studie über „Regionalismus und das Welfhan-
deissystem" zieht die WTO (1995) den folgenden (beru­
higenden) Schluß: 

• Da das Zollniveau durch acht GATT-Zollrunden deut­
lich verringert wurde (für Industriewaren insgesamt 
von 40% auf 3,5%), ist der Zollvorteil regionaler Inte­
grationsräume erheblich geschrumpft. Wenn die Er­
gebnisse der Uruguay-Runde vollständig implemen­
tiert sind, werden 43% der Industriewarenimporte 
der Industrieländer, denen ihre Handelspartner die 
Meistbegünstigung gewähren, zollfrei sein. Der Rest 
wird nur noch mit Zöllen von 6,6% belastet sein 

• Nachdem Zölle merklich an Bedeutung verloren ha­
ben, verlagert sich das Augenmerk auf nichttarifäre 
Handelshemmnisse, die aber selten Gegenstand 
eines Zollunions- oder Freihandelsvertrags sind. Auch 
andere Schutzstrategien (z. B Subventionen) können 
nicht präferenziell geregelt werden. 

• Ganz wenige regionale Freihandelsabkommen be­
fassen sich mit Dienstleistungen, der Landwirtschaft 
und geistigem Eigentum Hier liefert die WTO erst­
mals ein integriertes System von Rechten und Ver­
pflichtungen auf einem multilateralen Niveau ebenso 
wie bezüglich der Liberalisierung des Warenhandels 
ganz allgemein [Breuss, 1995C5 

• Die WTO erkennt an, daß gewisse Schritte der Libe­
ralisierung in regionalen Integrationsabkommen (z. B 
in der EG) auch die Uruguay-Runde positiv beeinflußt 
haben.. 

• Von den 69 Arbeitsgruppen zur Uberprüfung der 
Konformität von Zollunionen und Freihandelsabkom­
men mit Art XXIV des GATT sind erst 6 zu einem Kon­
sens gelangt Art XXIV wurde nunmehr in die WTO-
Regeln übernommen IGATT, 1994B, S 31 ff) Regiona­
le Freihandelsregelungen müssen „im wesentlichen 
den gesamten Handel" zwischen den Mitgliedern 
umfassen, und die Handeisbarrieren gegenüber 
Dritfstaaten dürfen „insgesamt nicht höher oder re­
striktiver sein" und sollten handelsablenkende Effekte 
gegenüber Nichtmifgliedern möglichst vermeiden. 

EUROPÄISCHER BINNENMARKT 

EG U N D EWR 

Während die EFTA seit ihrer Gründung im Jahre 1959 
auf der Integrationsform einer Freihandelszone verharrt, 
hat sich die EG ständig weiterentwickelt. Dies erklärt 
zum Teil auch die zunehmende Attraktivität der EG und 

den Bedeutungsverlust der EFTA (Übersicht 1). Wäh­
rend die EG 1995 nach der vierten Erweiterung nun 
15 Mitglieder umfaßt, schrumpfte die Zahl der EFTA-
Mitglieder auf 4. Die nächsten Erweiterungen in Rich­
tung Osteuropa stehen bevor. Die EG ist von allen re­
gionalen Integrafionsblöcken weltweit jener mit dem 
höchsten Integrationsgrad. Nach Verwirklichung der 
Zollunion im Jahre 1968 strebt die EG in mehreren Stu­
fen das bereits in Art. 2 des EWG-Vetrags von 1957 
festgelegte Ziel der Schaffung eines „Gemeinsamen 
Marktes" an Dazu gehört auch die schrittweise Annä­
herung der Wirtschaftspolitik der Mitgliedstaaten Ver­
schiedene Politikbereiche wurden vergemeinschaftef, 
z B mit der Gemeinsamen Handelspolitik (als Folge der 
Zollunion), der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) im Jah­
re 1962, den einheitlichen Wettbewerbsregeln sowie 
der Schaffung des Europäischen Währungssystems 
(EWS) im Jahre 1979 1967 wurden im „Fusionsvertrag" 
die ursprünglich getrennten Integrafionsgemeinschaften 
EGKS (Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl 
von 1951), EAG (Europäische Atomgemeinschaff oder 
Euratom von 1957) und EWG (Europäische Wirtschafts­
gemeinschaft von 1957) institutioneil vereinigt Seither 
spricht man von der Europäischen Gemeinschaft oder 
den Europäischen Gemeinschaften (EG)7). 

In den siebziger Jahren verlor der Integrationsprozeß in 
der EG an Schwung. Die schwindende Konkurrenzfä­
higkeif der europäischen Wirtschaft und die Befürchtun­
gen angesichts des „Star-Wars"-Programms der USA, 
künftig auf technologischem Gebiet zurückzubleiben, in­
itiierten einen neuen Anstoß, den Binnenmarkt zu schaf­
fen. Giersch prägte für diese pessimistische Stimmung in 
Europa den Begriff „Eurosklerose" (siehe auch Swann, 
1996) Mit dem Weißbuch von 1985 wurden die rechtli­
chen Grundlagen und der Zeitplan für deren Verwirkli­
chung definiert. Am 1. Jänner 1993 trat der Binnenmarkt 
in Kraft; er ist das weltweit ambitionierteste regionale 
Integrationsprogramm itioeller - Louppe, 1994, S. 56).. 
Der Binnenmarkt soll im Jahr 1999 durch die Schaffung 
einer Währungsunion vervollständigt werden. Anläßlich 
der Regierungskonferenz 1996 [Griller etat., 1996) soll 
u.. a.. der institutionelle Rahmen im Hinblick auf eine 
mögliche Osferweiterung neu geordnet werden Die 
bisherige Integrationsentwicklung der EG ist exempla­
risch für die Interaktion von Integration (zunehmende in­
terne Liberalisierung) und Politik (notwendige Anpassung 
der Institutionen), wie sie auch theoretisch behandelt 
wird (z B Caselia, 1992) 

Mit dem Inkrafttreten des Vertrags über die Europäi­
sche Union (EUV- „Vertrag von Maastricht"! am I. No­
vember 1993 wurde die EG zur Europäischen Union 
(EU).. Der EU-Vertrag stellt die Gemeinschaff auf „drei 

7) Die zunehmende „Vergemeinschaftung" von wirtschaftspolitischen 
Bereichen im Zuge der EG-Integration vor und nach Maastricht be­
leuchtet Breuss (I994B) 
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Ubersicht /.- Zunehmende Attraktivität der Europäischen Union 
EG EG + EFTA 

2000 

1999 

1996 

1995 

i994 

1993 

1992 

1991 

1990 

1987 

1979 

1977 

1973 

1970 

1968 

1967 

i 960 

1962 

1959 

1957 

1951 

1947 

1944 

Politische Union (?) 
Osterweiterung um MOEL 

3 Stufe der W W U 

Regierurigskonferenz; Revision des EUV 

EU 15: 4 Erweiterung: 
EU 12 + A + SF + S 

EWI: 2. Stufe der W W U 
EA mit 6 MOEL 

Binnenmarkt I I . Jänner 1993) 
Maastricht-IEU-lVertrag: EG wird EU 
II November 19931 

Interimsabkommen mit MOEL 

1 Stufe der W W U 

EEA 

EG 12: 3 Erweiterung: 
EG 10 + E + P 

„Weißbuch'' ' Binnenmarkt 

EG 10: 2. Erweiterung: 
EG 9 + GR 

EWS 

EG 9: 1 Erweiterung: 
EG 6 + DK + GB + IRL 

Zollunion 

Fusionsvertrag; 
EG = E W G + EGKS + EAG 

GAP 

E W G - und Eurotom-Vertrag 
(in Krafi: 1 Jänner 19581 

EGKS: B D F I L NL 

enelux-Länder: 8 NL. L 

EWR 
[in Kraft 1 Jänner 19941 

Luxemburger Erklärung 

Freihandelsraum 
EG + EFTA 

Freihandelsabkommen 

OEEC 
IMarshall-Planl 

EFTA 

EFTA (?) 

EFTA 4 : C H IS FL N 
EFTA 7 - A - SF - S 

Freihandelsabkommen mit MOEL 

EFTA 7: EFTA 6 + FL 

EFTA & 
EFTA 6 + SF - I 

EFTA 6: EFTA 8 - DK - GB 

EFTA 8; EFTA 7 + IS 

Freihandelszone 

E FTA--Ko nvention 
(in Kraft: 3 Ma i 19601: 
A CH DK GB N P S 

GATT IWTOl 

1 Jänner 1995- W T O 
(123 Mitgliederl 

1936/1993: Uruguay-Runde 

1973/1979: Tokio-Runde 

1964/1967: Kennedy-Runde 

1961/1962= Dillon-Runde 

GATT 123 Mitgliederl 

EEA . Einheitliche Europäische Akte EFTA , , . European Free Trade Association, EA . . Europaabkommen EAG . . . Europäische Atomgemeinschafl lEuratoml EG . Europäische Gemeinschaft, 
EGKS . Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl [Montanunion!, EU . . . Europäische Union, EUV. . . Europäischer Unionsvertrag [Maostricht-Vertrag!, EWG . Europäische Wirtschafts­
gemeinschaft, EWI . . . Europäisches Währungsinstitut, EWR . . . Europäischer Wirtschaftsraum, EWS . . Europäisches Währungssystem, GAP . Gemeinsame Agrarpolitik OEEC Organisa­
tion for European Economic Cooperat ion MOEL ostmitteleuropäische Länder W T O W o r l d Trade Organizat ion W W U Wirtschafts- und Währungsunion 

Säulen" [Art. A Abs. 3 EUV)8): Die 1 Säule erweitert die 
wirtschaftliche Dimension (Binnenmarkt, Wirtschafts­
und Währungsunion}, die Säulen 2 und 3 betreffen die 
politische Dimension (2 Säule: Gemeinsame Außen-
und Sicherheitspolitik - GASP,- 3 Säule: Zusammenar­
beit in den Bereichen Justiz und Inneres - ZJII 

Mit dem Weißbuch von 1985 [EG, 1985)9) sollte das ur­
sprünglich bereits in Art. 2 des EWG-Vetrags von 1957 
angepeilte Ziel eines „Gemeinsamen Marktes" verwirk­
licht werden. Es ging dabei nicht um die Neuschaffung, 

s) Im Zusammenhang mit der „ / Säule", also reinen Wirtschaftsfra­
gen, spricht man von der Europaischen Gemeinschaft (EG) Geht es 
um Fragen der politischen Dimension [„Säulen 2 und 31 , so spricht 
man von der Europäischen Union (EU). 

' ] Das Binnenmarktprogramm des Weißbuches von 1985 wurde in der 
Einheitlichen Europäischen Akte (EEA) rechtlich niedergelegt Die EEA 
trat am 1. Juli 1987 in Kraft und war die erste grundlegende Revision 
des EWG-Vertrags von 1957 

sondern um die „Vollendung des Binnenmarktes", das 
heißt um die Beseitigung aller noch bestehenden Barrie­
ren Ziel ist die Verwirklichung der „vier Freiheiten"10): 

• freier Warenverkehr, 

• freier Personenverkehr (Arbeitnehmer, Niederlas­
sungsfreiheit, Beseitigung der Personenkontrollen an 
den Grenzen), 

• freier Dienstleistungsverkehr und 

• freier Kapitaiverkehr 

Der Integrationsschritt im „Binnenmarktprogramm" geht 
in seiner Komplexität weit über jenen einer Zollunion 

l 0) Das zentrale Anliegen des Abkommens über den Europäischen 
Wirtschaftsraum (EWRA) ist die Teilnahme der EFTA-Staaten Imit Aus­
nahme der Schweiz) am Binnenmarktprogramm der EG Daher wer­
den die diesbezüglichen EWR-Regelungen ergänzend zu jenen des 
EG-Vertrags (EGVI ebenfalls angeführt Isiehe Grilier, 1996, S 60ff) 
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hinaus. Zur Verwirklichung dieses integrierten Markfes 
sollen alle noch bestehenden fiskalischen (unterschied­
liche indirekte Steuern) und quantitativen Handels­
beschränkungen (nichttarifäre Handelshemmnisse, tech­
nische Schranken, Grenzkontrollen) fallen und Be­
schränkungen für einen freien Marktzugang beseitigt 
werden (Stärkung der harmonisierten Wettbewerbs­
politik, Liberalisierung im Öffentlichen Beschaffungs­
wesen, Öffnung der Märkte in allen Sektoren, die bis­
her national geschützt waren: Banken, Versicherungen, 
Telekommunikation, Verkehr, Energie; Abschaffung noch 
bestehender Sfaatsmonopole). Dieses Maßnahmen-
bündel, zu dessen rechtlicher Umsetzung 222 Richt­
linien in nationales Recht übernommen werden müssen 
{EG, 1996B, S 12), soll über Kosten- und Preissenkun­
gen positive Integrationseffekte in Form steigender 
Wohlfahrt für die Konsumenten bringen und mittel- bis 
längerfristig Wirtschaftswachstum und Beschäftigung 
erhöhen.. 

Das Konzept des Europäischen Wirtschaftsraumes 
(EWR; rechtliche Basis ist das Abkommen über den 
EWR: EWRA) - er trat am 1. Jänner 1994 in Kraft - soll­
te den EFTA-Staaten eine dem Binnenmarktprogramm 
vergleichbare Lösung anbieten Auch der EWR postu­
liert die vier Freiheiten, diese Bestimmungen werden 
aber in der Praxis aus zahlreichen Gründen durchbro­
chen. Da mit dem EWRA keine Zollunion zwischen EG 
und EFTA verwirklicht wurde, bleiben die Grenzkontrol­
len (für Waren und Personen) und die Ursprungsrege­
lungen im bilateralen Handel bestehen Zwar ist der 
Warenverkehr zwischen EG und EFTA durch die Frei­
handelsabkommen von 1973 (seit Mitte 1977) zollfrei, 
doch blieben mangels Harmonisierung der handelspoli­
tischen Regimes der EG und der einzelnen EFTA-Staa­
ten viele restriktive Elemente erhalten (Ursprungsrege­
lung, Benachteiligung im passiven Veredeiungsverkehr 
in den Oststaaten; Stankovsky, 1994)"). Des weiteren 
blieb die Landwirtschaft im EWRA weitgehend ausge­
klammert. Die einzige echte Harmonisierung betraf die 
Weftbewerbspolitik: Die diesbezüglichen Regelungen in 
EGV und EWRA sind deckungsgleich, lediglich die zu­
ständigen Institutionen (die EU-Kommission für die EU, 
die ESA-EFTA Surveillance Authorify für die EFTA) sind 
unterschiedlich. Trotz des EWR traten aber - entgegen 
den ursprünglichen Intentionen - einige EFTA-Staaten 
der EU bei - nicht zuletzt, weil sie im EWR von der Mit­
gestaltung neuen Gemeinschaftsrechts weitgehend 
ausgeschlossen waren Die ökonomischen Auswirkun­
gen der EWR-Teilnahme sind, da der EWR nur eine 
„Zweidrittel-Binnenmarktlösung" ist, entsprechend ge-

") Die EU unternimmt derzeit wieder einen Versuch, eine ...paneuropä-
ische Kumulation" zu definieren, damit im Handel zwischen EU. EFTA 
und den assoziierten Staaten Ost-Mitteleuropas ein einheitliches Sy­
stem der Ursprungsregelung gilt (Neue Zürcher Zeitung, 2 August 
1996, S 10). 

ringer als die einer EU-Mitgliedschaff {Breuss - Sche-
beckf 1991A, Breuss, 1994A) 

M I K R O O K O N O M I S C H E EFFEKTE 

Wegen der Komplexität des Binnenmarktprogramms 
reicht ein einfacher theoretischer Ansatz nicht aus, die 
ökonomischen Integrationseffekte nur annähernd genau 
zu schätzen. Die Ankündigung des Binnenmarktpro­
gramms setzte ein umfangreiches Forschungsprogramm 
sowohl der Europäischen Kommission („Cecchini-Be-
richt": Emerson et ai, 1988) als auch auf akademischer 
Ebene in Gang. Wie jeder neue Integrationsschritt 
stimulierte auch diese Entwicklung die Integrafions-
forschung (ßreuss, 1992C). Einen Uberblick über die 
erfaßten Integrationseffekte und die zu deren Erklä­
rung (bzw empirischer Abschätzung) verwendeten Mo­
delle für EWR, EG-Binnenmarkt und W W U gibt Uber­
sicht 2 

Vor Schaffung des EG-Binnenmarktes wurden durch 
umfangreiche Befragungen („Cecchini-Bericht": Emer­
son et ai, 1988) die „Cost of Non-Europe" erhoben 
Die gesamten Wohlfahrtseffekte durch Schaffung des 
Binnenmarktes gliedern Emerson et ai. (1988, S 157) in 
folgende Kategorien12): 

• direkte Gewinne durch Beseitigung von Handelsbar­
rieren (Grenzkontrollen, technische Normen) im Aus­
maß von 2,2% bis 2,7% des BIP der EG, 

• indirekte Gewinne durch volle Markfintegration (Eco­
nomies of Scale, positive Wetfbewerbseffekfe)1 3) im 
Ausmaß von 2,1% bis 3,7% des BIP der EG, 

• gesamte Wohlfahrtsgewinne daher von 4,3% bis 
6,4% des BIP der EG (hochgerechnet auf die EG 12 
sind dies zu Preisen von 1988 173 bis 257 Mrd. ECU 

Auf theoretischer Ebene wandten Smith - Venabies 
(1988) erstmals das Konzept der monopolistischen Kon­
kurrenz und der damit verbundenen Produktvielfalf von 
Dixit - Stiglitz (1977) - eine Variante des Indusfrial-Or-
ganisation-Ansatzes - in partialanalytischen Simula­
tionsmodellen für 10 Industriezweige der EG konse-

l 2 ] Die Europäische Kommission bereitet derzeit eine Evaluierung des 
Binnenmarktes 1996 vor (. Fortschrittsbericht 1996") 
l 3) Grassman (1990, S 387) kritisiert mit Recht, daß zwischen steigen­
den Skalenerträgen (fördern die Unternehmenskonzentration] und si­
multan wachsender Konkurrenz (impliziert eine Zunahme der Zahl der 
Unternehmen) ein Widerspruch besteht. Wenn Rationalisierung die 
Zahl der Unternehmen auf dem Markt senkt und damit den verblei­
benden Unternehmen die Nutzung von Economies of Scale ermög­
licht, bedeutet dies weniger Konkurrenz auf einem stärker konzentrier­
ten Markt Eine Verschärfung der Konkurrenz z B durch freien Markt­
zugang bedeutet meist weniger Produktion pro Unternehmen Diesem 
inhärenten Widerspruch trägt die Europäische Kommission durch die 
Regelung der Fusionskontrolle Rechnung (seit 1990 in Kraft): Alle Fir­
menzusammenschlüsse werden auf ihre marktbeherrschende Stellung 
hin untersucht [EG, 1994A. I996A) 
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Ubersicht 2-. Integrationseffekte für EWR-Teilnahme, EG-Binnenmarkt und WWU-. Literaturüberblick 

Erfaßte Integraiionseffekle Gleichgewichtsmodelle Makromadelle Erfaßte Integraiionseffekle 

Partiell Allgemein Aggregiert Sektoral 

EWR NHK, VMI Baldwin I1992AI Haaland\\993, 19941 

EU NHK VMI (Binnenmarkt! Strüth - Venabies 119831 Haa(and( 1993. 19941 „Cecchini-Beuch 1" (fmecson eial., 1988! EU NHK VMI (Binnenmarkt! Strüth - Venabies 119831 Haa(and( 1993. 19941 

Co/inof - Donni - Itallaner 
I I 9881 
Bakhoven 119891 

EU 

W W U £ G (19901 
Masson - .SymansiGy (19921 

EU 

DYN [Binnenmarkt! Baldwin (1989 1992B 1993 
19941 

EU 

DYN IWWU1 Baldwin I I 99 I I 

EFTA 

Finnland NHK VMI Alba II9941 
Horn 119951 
Alho- Widgren (19941 

Norwegen NHK VMI Norman (19891 
Flam 119951 
Haatand 119941 

Schweden NHK VMI Norman 119891 
Flam (19951 

Schweden 

VMI DYN Kokko 119941 
SOU (19941 

Österreich NHK (EU-Beitritt Zollunion! Breuss - Tesche 119911 
S r e m s l l 9 9 5 C l 

Österreich 

NHK VMI STA FFO lEU-Beiirittl Flam 119951 Keuschnlgg - Kohler 119961 Breuss - Krateno - Schebeck 119941 

Österreich 

NHK VMI STA FFO lEU-Beiirittl Flam 119951 Keuschnlgg - Kohler 119961 

achter (19931 

Österreich 

NHK. VMI (EU-Beitritt FWRI Breuss - Schebeck\]991A 
1991B1 

Österreich 

DYN I W W U I Breuss 11992A, 199ÖAI 

Schweiz NHK VMI 
(EWR, Binnenmarkt) 

Anf/7/e e f a / 119921 Häuser 119911 

Q : flreuss (1995A1 S. 120, ergänzt um neuere Arbeiten. NHK . . niedrigere Handelskasten 12,5% des Handelsvolumens!: Beseitigung der Grenzkontrollen, Wegfa l l der Ursp/ungsregelung und 
det Benachteiligung im passiven Veredel ungsvetkehr, wenn ein EFTA-land EU-Mitglied w i rd ; „Handelsschai lgng" durch Beitritt, „Harxdelsumlenkung" durch Nichlbeitritt; VMI . . NHK. + volle Bm-
nenmorklintegralion: Effekte der vier Freiheiten Übera l terung des öffentlichen Auftrogswesens, Liberalisierung der Finan^dienstleistungen, Angebotseffekie: Economies o( Scale, Wet tbewerbsel -
(ekte (Wegfal l der , Preissegmentierung') ; 5TA , . „Slandortattraktivi tät" I Faktorwanderung Direktinvestitionen Migration!,. FPO . . . Fiskalpolitik ISteuerhormonisierung, Budgeteflekfe Polifikkoor 
dinofronl- W W U Ge ld - und Währungspolit ik (Einheitswährung Währungsunion Politikkoordinationl; DYN dynamische (Wachstums-lEffekte I.Neue Wachstumstheorie"] 

quenf an Sie simulieren zwei Politikänclerungen im Zu­
sammenhang mit dem Binnenmarkt: 

• Die Kostensenkung durch Beseitigung aller Handels­
barrieren (nichttarifäre Hemmnisse, Grenzkontrollen, 
Vereinheitlichung der technischen Normen) wird in 
Form von Zolltarifäquivalenten mit 2,5% des Wertes 
des Intra-EG-Handels veranschlagt Dieser Schritt 
liefert - am Beispiel der Elektrohaushaltsgeräteindu-
strie demonstriert - sehr geringe Wohlfahrtseffekte 
von 0,64% (Summe von Gewinnen und Konsumenten­
rente, in Prozent des Basiskonsums, Smith - Venab­
ies, 1988, S 1511) 

• Wesentlich höhere Wohlfahrtseffekte ergeben sich 
durch die volle Marktintegration. 

Theoretisch werden die Integrafionseffekte des Binnen­
marktes folgendermaßen begründet: In der EG konnten 
multinationale Unternehmen in ihren Sfammländern wie 
Oligopolisten auftreten, d h die Preise ihrer Produkte 
hoch halten (bei meist höherem Marktanteil im In- als im 
Ausland) Im EG-Ausland waren sie dem Wettbewerb 
ausgesetzt und agierten eher wie im Falle vollständiger 
Konkurrenz. Aufgrund dieser segmentierten Preispolitik 
waren die Preise im Ausland niedriger als im Inland. 
Durch Schaffung des Binnenmarktes fällt die Möglich­

keit der Abschottung gegenüber dem Ausland weg Der 
Abbau der Grenzkontrollen und vor allem die Harmoni­
sierung der Wettbewerbspolitik erfordern eine Ände­
rung der Preisstrategie. Die Preise sinken im Inland und 
gleichen sich jenen im Ausland an Das hat zwei Impli­
kationen [Smith - Venabies, 1988, S. 1522): Zum einen 
hat eine Verbilligung im Inland eine Zunahme der Nach­
frage nach inländischen Produkten und damit eine Ver­
ringerung des Intra-EG-Handels zur Folge (am Beispiel 
der Elektrohaushaltsgeräteindustrie im Falle von Cour­
not-Verhalten14) der Unternehmer bei unveränderter 
Zahl der Anbieter um 23%) Zum anderen ziehen der 
Machtverlust auf dem Inlandsmarkt und der Preisverfall 
durch vermehrte Konkurrenz große Wohlfahrfsänderun-
gen nach sich. Der Netto-Wohlfahrtsgewinn ist mit 
1,79% des Basiskonsums dreimal so hoch wie im ersten 
Experiment (Wegfall von Handelsbarrieren); dabei sin­
ken die Gewinne, und die Konsumentenrenfe steigt 
Wenn Marktzugang und Marktaustritt frei sind, dämpft 
die wachsende Konkurrenz die Gewinne, und dies be-

u ) Cournot-Verhallen: Die Unternehmen fixieren ihre Angebotsmenge, 
der Preis ergibt sich aus der Interaktion der Marktteilnehmer. Ber­
trand-Verhalten: Die Anbieter fixieren den Preis, die nachgefragte 
Menge ist das Resultat des Marktmechanismus 
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wirkt ein Firmensterben (in diesem Industriezweig -16%) 
und damit implizit Arbeitsplatzverluste Die verbleiben­
den Unternehmen nutzen ihre Economies of Scale stär­
ker aus, die Stückkosten sinken, und die Wohlfahrt 
steigt weiter (auf 2,3% des Basiskonsums) Im Falle von 
Berfrand-Verhalfen der Unternehmen erhöht sich die 
Wohlfahrt schwächer als im Falle von Cournot-Verhal­
ten. 

Smith - Venabies (1988) leisteten mit diesem Modell 
Pionierarbeit. Eine Reihe von Nachfolgestudien wählte 
denselben Ansatz und benutzte dabei auch numerische 
allgemeine Gleichgewichtsmodelle (CGE - Computable 
General Equilibrium Models; Gasiorek - Smith - Ven­
abies, 1992, Haaland - Norman, 1992, Haaland, 
1993, 1994, Mercenier, 1992). Haaland (1993, 1994) 
führte mit seinem CGE-Modell als einziger auch Simula­
tionen für den Fall des EWR durch Für Österreich simu­
lierten Keuschnigg - Kohler (1996) mit einem dynami­
schen CGE-Modell den EU-Beitritt 

M A K R O Ö K O N O M I S C H E EFFEKTE 

Üblicherweise werden handelspolitische Änderungen 
mit Gleichgewichtsmodellen analysiert15) Emerson et al 
(1988, S. 189) stand jedoch für die makroökonomische 
Analyse ein solches Modell noch nicht zur Verfügung, 
das alle Aspekte des Binnenmarktes (Economies of 
Scale, unvollständige Konkurrenz) erfaßt hätte (solche 
Instrumente wurden erst nach der Pionierarbeit von Smith 
- Venabies, 1988, entwickelt) CGE-Modelle liefern eine 
langfristige (statische) Gleichgewichtslösung Um aber 
die kurz- bis mittelfristigen Anpassungskosten der Unter­
nehmen und Konsumenten im Binnenmarkt zu modellie­
ren, eignen sich makroökonomische Modelle besser. 

Der makroökonomische Ansatz ist somit eine „Notlö­
sung", um die komplexen Integrationseffekte des Binnen­
marktes zu schätzen Die EU-Kommission verwendete 
mehrere makroökonomische Modelle für die EG-Staaten 
(HERMES - ein Multisektor-Makro-Weltmodell der Kom­
mission - und das OECD-Interlink-Modell) Im Gegen­
satz zum mikroökonomischen Ansatz von Smith - Venab­
ies (1988) wurde in den makroökonomischen Analysen 
weder eine neue Integrafionstheorie entwickelt, noch 
wurden neuere Ansätze der Integrationstheorie ange­
wandt. Mit bestehenden Makromodellen wurde ledig­
lich versucht, die Binnenmarkteffekte zu simulieren. 

Als Input für die Simulation mit mehreren Welt-Makro-
modellen dienen Catinat - Donni - iiahaner (1988) die 
Erhebungen des Cecchini-Berichts über die „Cost of 
Non-Europe" Ais Binnenmarkteffekte wurden simuliert: 
Beseitigung der Grenzkontrollen (Senkung der Kosten), 

b l Ein einzelner Sektor wird mit einem partialanalytischen Modell un­
tersucht, das Wechselspiel von mehreren Sektoren mit einem allge­
meinen Gleichgewichtsmodell 

Liberalisierung des öffentlichen Auftragswesens (Sen­
kung der Kosten öffentlicher Projekte) und der Finanz­
dienstleistungen (Senkung der Zinssätze) sowie Ange­
botseffekte (Kostensenkung durch Economies of Scale, 
Preissenkung durch Weftbewerbsintensivierung, Steige­
rung der gesamtwirtschaftlichen Produktivität!. 

Die Vollendung des Binnenmarktes bewirkt demnach 
zunächst kurzfristige Anpassungskosten in Form steigen­
der Arbeitslosigkeit, erhöht mittelfristig das Wirtschafts­
wachstum sowie die Beschäftigung und dämpft die In­
flation [Catinat - Donni - italianer, 1988, S. 56-58) 

Für Österreich hat das WIFO seit 1989 - mit derselben 
Methode - mehrmals mit seinem Makromodell mögliche 
Integrationsszenarien durchgerechnet. Zunächst wur­
den Unterschiede zwischen einer Nichtmitgliedschaft 
und einer EG-Mitgliedschaft simuliert [Breuss - Sche-
beck, 1989, mittelfristiges reales BIP-Wachstum von 
1/2% bei Nichtbeitritt und 3YM nach EG-Beitritt) Ais 
sich abzeichnete, daß Österreich am EWR teilnehmen 
würde, wurde ein EWR-Szenario gerechnet [Breuss -
Schebeck, 1991A)>• die Ergebnisse (reales BIP nach 
sechs Jahren + 2]A% zusätzlich) belegen, daß die EWR-
Teilnahme nur einen Teil der Integrationseffekte ge­
bracht hätte Unmittelbar vor der Volksabstimmung 
über den EU-Beitritt im April 1994 simulierten Breuss -
Kratena - Schebeck (1994) nochmals die EU-Integration 
(im Vergleich zum EWR-Status). Dabei verknüpften sie 
erstmals das Makromodell mit dem Input-Output-Mo-
dell des WIFO In diesen Berechnungen wurde immer 
wieder darauf hingewiesen, daß die Anpassung an den 
Binnenmarkt kurzfristig mit Arbeitsplatzverlusten (Pro­
duktivitätsschock) verbunden ist. 

Österreichs Wirtschaft durchlief seit 1993 drei Integra-
tionssfufen16): EFTA-Mitglied parallel zur Verwirklichung 
des Binnenmarktes, 1994 EWR-Teilnahme, 1995 EU-Mit­
glied. Dadurch ergeben sich folgende Integrationsef­
fekte: 

1 Mitnahmeeffekte: 1993 war Österreich nur Mitglied 
der EFTA Die hypothetischen Binnenmarkteffekte in 
der EU (Preissenkungen, BIP-Zuwächse) müßten sich 
auch auf Österreich übertragen haben: Die Exportsti­
mulierung - allerdings unter Berücksichtigung der Dis­
kriminierung als Nichtmitglied der EG - erhöhte das 
reale BIP leicht (1993 +0,3 Prozentpunkte; ange­
sichts der Rezession im Jahr 1993 sollte man eher von 
um Integrationseffekte verringerten Wachstumseinbu­
ßen sprechen) Die Importpreisdämpfung resultierte in 
einer Preissenkung im Inland im selben Ausmaß. Der 
Wirrschaffssfandort Österreich wäre bei einer Nicht-
EU-Mitgliedschaft gefährdet gewesen [Drosselung 
der Investitionen in Österreich) Wäre Österreich in 

l 6 l Einen Uberblick über die Annäherung Österreichs an die EU gibt 
Breuss {19960 
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der EFTA, aber außerhalb des EWR geblieben (wie 
die Schweiz), so wären die Integrationseffekte (Ver­
braucherpreise - 2 % , BIP + 1,7%) bis zum Jahr 2000 
deutlich unter jenen der EU 12 geblieben (hochge­
schätzt bis zum Jahr 2000: - 7 % bzw. +4,7%). 

2 EWR: 1994 trat — verzögert durch den negativen 
Volksentscheid in der Schweiz - der EWR in Kraft. 
Österreich profitierte davon über einige zusätzliche 
Effekte (partielle Verwirklichung der vier Freiheiten, Li­
beralisierung des öffentlichen Auftragswesens, Har­
monisierung der Wettbewerbspolitik, Teile von Ange­
botseffekten - Economies of Scale) 1994 brachte die 
EWR-Teilnahme einen Wachstumsimpuls (einschließ­
lich Mitnahmeeffekte) von 0,8% des BIP und eine 
Preisdämpfung um 1,1% Mitnahmeeffekfe und Wett­
bewerbseffekte im EWR hätten bis zum Jahr 2000 ku­
muliert eine Preisdämpfung um 3,7% und einen BIP-
Anstieg von 1,9% bewirkt. Der kumulierte kurzfristige 
Beschäftigungsverlust („Kosten" der Anpassung an 
den Binnenmarkt) in den Jahren 1994 und 1995 wur­
de mit rund 17.000 berechnet 

3 EU-Mitgliedschaft (Binnenmarkt)•. Am 1. Jänner 1995 
wurde Österreich Mitglied der EU. Hier werden zu­
nächst nur die Auswirkungen der Teilnahme am Bin­
nenmarkt berücksichtigt: zusätzliche Integrationsef­
fekte (Eintritt in die Zollunion; Stankovsky, 1994; Ver­
ringerung der Handelskosten, erhöhte Standortat­
traktivität, intensiverer Wettbewerb), Effekte durch 
die Anpassung der Land Wirtschaftspolitik an die GAP 
(Preissenkungen, Einkommenseinbußen der Landwirte) 
sowie Budgeteffekte (Nettozahlungen an die EU und 
inländische Anpassungskosten; Gesamtbudgefbela-
stung 1995 2% des BIP)'7) Einschließlich der zusätzli­
chen EU-Effekte (Abweichungen von der Basislösung 
im Jahr 2000: reales BIP +2,8%, Preisniveau 
-3,3%)1 8) und der vorangegangenen Integrationsef­
fekte (EFTA, EWR) ergibt sich ein kumulierter Wachs­
tumsimpuls bis zum Jahr 2000 von 4,7%, also ähnlich 
dem Binnenmarkteffekt für die EU (hochgeschätzt bis 
zum Jahr 2000: +5%). Das Preisniveau könnte insge-

l 7 i In den makroökonomischen Modellsimulationen von Breuss — Kra-
tena - Schebeck (1994) erhöhen die mit dem EU-Beitritt verbundenen 
Budgetbelastungen die Staatsverschuldung (nachfragewirksam) In 
den Simulationen mit dem dynamischen CGE-Modell von Keuschnigg 
- Kohler (1996) wird die Budgetbelastung durch eine Anhebung der 
Steuern [nachfragedämpfend] aufgefangen 
i e l Interessanterweise kommen Keuschnigg - Kohler (19961 mit einem 
dynamischen allgemeinen Gleichgewichtsmodell für Österreich zu 
ähnlichen Ergebnissen des EU-ßeitritts Sie errechnen einen langfristi­
gen Anstieg des realen BIP von 2,6%, allerdings nur eine Dämpfung 
der Verbraucherpreise um 1,5% Neck - Schäfer 11994. S. 172) schät­
zen mit dem McKibbin-Sachs-Welt-Makromadell einen langfristigen 
Anstieg des realen BIP von 5,6% und eine Dämpfung der Verbrau­
cherpreise um 4,2% Diese Werte beziehen sich allerdings auf die Ef­
fekte des EU-Beitritts verglichen mit einem Nichtbeitritt ohne EWR-
Status 

NTEGRATIONSTHEORIE 

samt kumuliert im Jahr 2000 um 7% niedriger sein als 
ohne Integration (EU -7,3%).. 

Mit den Auswirkungen des österreichischen EU-Beifritts 
(Teilnahme am Binnenmarkt) auf die einzelnen Sektoren 
beschäftigen sich zahlreiche Studien {Richter, 1993, 
Breuss - Kitzmantel, 1993, Breuss - Kratena - Sche­
beck, 1994, Keuschnigg - Kohler, 1996) Grundsätzlich 
werden sich in jenen Sektoren, die bisher bereits durch 
den Außenhandel voll der Konkurrenz ausgesetzt wa­
ren (also in den meisten Industriebranchen) kaum Ände­
rungen ergeben In den bisher geschützten Sektoren 
[Landwirtschaft, Nahrungsmittelindustrie, Dienstlei­
stungsbereiche wie Banken und Versicherungen) sind 
bedeutende Änderungen zu erwarten19) 

WACHSTUMSEFFEKTE - „DYNAMISCHE" 
EFFEKTE 

Baldwin (1989, 1992B, 1993, 1994) kritisierte schon früh, 
die Cecchini-Berechnungen würden die eigentlichen 
Wachstumseffekte der Integration (erhöhte Invesfitions-
chancen durch einen einheitlichen Markt) unterschät­
zen.. 

Aufgrund einfacher wachstumstheoretischer Annahmen 
kommt er zu dem Schluß, daß die Integrationseffekte 
des Cecchini-Berichts (BIP +4,5%, Inflation -6,5%) nur 
Anstoßeffekfe sind und langfristig in einen neuen, höhe­
ren Wachstumspfad in der EG münden könnten. 

Die aus einer Cobb-Douglas-Produktionsfunktion {Y = 
Q K 0 + a Z l _ ß ) abgeleitete Wachstumsformel für Inte­
gration („dynamische Integrationseffekfe") nach Bald­
win (1993; siehe auch hiansen - tieinrich - Nielsen, 
1992, S 215ffl laufet: 

y = ]-l0 + a)g> 

Y . . reales BIP, K . Kapitalstock, L Arbeitsein­
satz. Die Skalenerträge (Economies of Scale) sind durch 
die Summe der Produktionselasfizitäten [ß + a) gege­
ben Q .. . gesamtwirtschaftliche Effizienz (z B. Anstieg 
durch Schaffung des Binnenmarktes: „statische Effekte"), 

y. Veränderungsrate des realen BIP j ^ p " ] / <7 

Veränderungsrate der gesamtwirtschaftlichen Effizienz 

I Q ' 

Der dynamische Effekt auf das reale BIP besteht im Effi­
zienzanstieg infolge des Binnenmarktes (und der Wäh­
rungsunion), multipliziert mit dem „Baldwin-Multiplikator" 

- — ^ ^ . Im Falle konstanter Skalenerträge [6 = 0) 

und einer Produkfionselastizität des Faktors Kapital von 

l 9 l Die bisherigen Effekte der Teilnahme Österreichs am Binnenmarkt 
evaluiert Breuss (1996B). 
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a = 0,3 beträgt der Baldwin-Multiplikator 1,4. Wenn 
der „statische" Integrationseffekt des Binnenmarktes 
5% ausmacht („Cecchini-Berichf"}, erreicht also der Ge­
samteffekt 7%. Bei steigenden Skalenerträgen \0 > 0) 
ist der Baidwin-Multiplikator entsprechend größer - im 
Extremfall, wenn [Q + a) 1, unendlich groß Baldwin 
(1992B, S 170) ermittelt (statische und dynamische) Ge-
samfeffekfe einer Teilnahme am Binnenmarkt von 3,3% 
bis 11,7% für Frankreich, 3,4% bis 14,9% für Deutsch­
land, 3,4% bis 14,2% für die Niederlande, 3,1% bis 
12,5% für Großbritannien und 3,5% bis 15,4% für Bel­
gien (jeweils langfristiges reales BIP-Wachstum). 

Die EU (siehe Art. 130f EGV) fördert und unterstützt zur 
Stärkung der internationalen Wettbewerbsfähigkeif be­
wußt alle Forschungsmaßnahmen (mehrjährige Rahmen­
programme, Art 130j EGV) und klammert sie auch vom 
Verbot der staatlichen Beihilfen größtenteils aus20) 
Nach der „neuen" endogenen Wachstumstheorie ist 
eine solche bewußte Investition in Humankapital und in 
den technischen Fortschritt das bestimmende Element 
zur Veränderung des langfristigen Wachstumspfads 
(Steady-state-Wachstumsrate) einer Volkswirtschaft 
[Grossman - Helpman, 1991, Barro - Sala-i-Martin, 
1995). Bisherige Tests (z B. Landau, 1995) verwerfen al­
lerdings die Hypothese, wonach die Mitgliedschaft in 
der EG (im wesentlichen die Zollunion und teilweise har­
monisierte Politikbereiche, aber noch kein Binnenmarkt­
effekt) einen signifikanten Einfluß auf das Wirtschafts­
wachstum ihrer Mitglieder gehabt hätte Zwischen dem 
Wachstum in den EG-Staaten und den Nicht-EG-Staa­
ten bestand kein statistisch signifikanter Unterschied 
(Sample: 17 OECD-Länder). Solche Ergebnisse schlie­
ßen jedoch nicht aus, daß der Binnenmarkt in Zukunft 
das Wachstum in der EU beschleunigt 

WIRTSCHAFTS- UND WÄHRUNGS­
UNION (WWU) 

Die Schaffung der W W U ist eine wahre „Jahrhundert­
aufgabe". Zum ersten Mal in der Geschichte wird vom 
Prinzip „Ein Land - eine Währung" abgegangen Die 
EU - ein Staatenverbund unabhängiger Nationalstaa­
ten - will im Jahr 1999 eine Einheifswährung einführen. 
Die W W U besteht nach dem Vertrag von Maastricht 
(EUV) aus zwei Komponenten: dem Binnenmarkt (in 
Kraft seit 1 Jänner 1993) und der Währungsunion (ab 
1999) Die Währungsunion ist unter den Integrationsfor­
men - Freihandelszone, Zollunion, Gemeinsamer Markt 

Die generell zulässige Beifiilfenintensitäf beträgt für ,,vorwettbe-
werbücfie" — marktnähere — Forschung und Entwicklung 25% und für 
Grundlagenforschung in der Industrie 50%, doch kann ein Zuschlag 
für Klein- und Mittelbetriebe (10 Prozentpunkte], Fördergebiete (5 
oder 10 Prozentpunkte) und Vorhaben im Rahmen der Prioritäten des 
Rahmenprogramms für die Forschung und Entwicklung (15 Prozent­
punkte! gewährt werden (EG, 1996A S 76, Tondi, 1996, S. 19). 

oder Binnenmarkt, Währungsunion - Krönung und Ab­
schluß der wirtschaftlichen Integration in Europa. Anläß­
lich seiner Tagung in Madrid verabschiedete der Euro­
päische Rat im Dezember 1995 den endgültigen Zeit­
plan („Szenario") für die Einführung der vom ECU zum 
Euro umbenannten europäischen Einheitswährung 
(Ubersicht 3). Er berücksichtigte dabei die Vorstellungen 
der Europäischen Kommission [EG, 1995) und des Euro­
päischen Währungsinstituts [EWI, 1995). 

Die theoretische Begründung für den Eintritt in einen 
einheitlichen Währungsraum liefert vorwiegend die 
Theorie optimaler Währungsräume (optimal currency 
area - OCA-Theorie) Mundell (1961), der Pionier auf 
diesem Gebiet, untersuchte, welche Kosten die Fixie­
rung der Wechselkurse (damals im Rahmen des Bretton-
Woods-Systems) haben würde. Im Zusammenhang mit 
der Einführung des Euro in der EU geht es um die grund­
legende Frage, ob die EU ein „optimaler Währungs­
raum" ist. 

Die OCA-Theorie basiert auf drei Kriterien: 

1. Faktormobilität: Werden zwei oder mehrere Länder 
durch Fixierung ihrer Wechselkurse (oder Einheits­
währung) integriert, so können asymmetrische exoge­
ne Störungen (Schocks) hohe Anpassungkosten nach 
sich ziehen, wenn nicht alle Volkswirtschaften diesel­
be Wirtschaftssfruktur aufweisen und die Preise rigi­
de sind.. Durch Wanderung der Produktionsfaktoren 
(insbesondere der Arbeit) können über eine Anpas­
sung der relativen Faktorpreise die Störungen kom­
pensiert und so die Kosten vermieden werden [Mun­
dell, 1961). 

2. Grad an Offenheit einer Volkswirtschaft: Nach 
McKinnon (1963) ist ein flexibler Wechselkurs umso 
weniger wirksam, je offener eine Volkswirtschaft ist 
(d. h. je größer der Außenhandelsanteil ist) Wechsel­
kursänderungen destabilisieren das interne Preisni­
veau und haben wenig positive Effekte auf die Real­
löhne und die Terms of Trade. Eine relativ geschlos­
sene - große - W W U (EU 15) wäre daher zu begrü­
ßen. 

3. Produktdiversifikation: Nach Kenen (1969, 1995) eig­
nen sich Regionen mit hoher Produktdiversifikation 
besser für eine W W U als Länder mit einer geringen 
Letztere sind stärker von großen Störungen betrof­
fen (Die Erdölpreisschocks etwa beeinträchtigten 
Länder mit geringer Erdölimportnachfrage weniger, 
weil sie - wie z. B. Norwegen und England - über 
eigene Erdölvorkommen verfügen.) 

Bayoumi (1994) lieferte erstmals eine überzeugende 
Formalisierung der bis dahin nur verbalen Argumente 
der OCA-Theorie. Er unterstreicht in seinem Modell die 
Wichtigkeit der Mobilität der Arbeitskräfte (Mundell-Ar-
gument). Darüber leitet Bayoumi auch Folgerungen für 
die schriftweise Teilnahme an einer Währungsunion ab. 
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Übersicht 3-. Szenario für die Einführung der einheitlichen Währung in der EU 
Stand vom „EU-Gipfel": Tagung des Europäischen Rates in Madrid am 15 und J6 Dezember 1995 

Phase A-. 1998 - Vorbereitung aui die WWU 

Zu Beginn der Phase: 

• Verzeichnis der teilnehmenden Mitgl iedstaaten [Prüfung der Konvergenzkriterien Art t09j, 1091 EGV! 
Beschluß des Rates mit qualifizierter Mehrheit im Frühjahr 1998 [basierend auf Daten von 19971 

• Termin für den Start der W W U angekündigt [oder bestätigt! 

• Endtermin für die endgültige Umstellung auf die einheitliche Währung 
• Errichtung des ESZB und der EZB 

• Bekanntgabe des Termins für die Ausgabe der europäischen Banknoten 
Während der Phase: Umsetzung der beschlossenen Maßnahmen: 

• Rechtliche Rahmenbedingungen (Verträge Auf - und Abrunden usw l 
• Zentrole Koordinierungsstelle 
• Umstellungspläne von Banken- und Finanzsektor 

Phase B-. 1999/200) - Beginn der WWU 

Zu Beginn der Phase: 

• !. Jänner 1999: Festlegung der Umrechnungskurse 

• „Euro" wird zur eigenständigen Währung (I Korb-ECU = 1 Einheitswährungs-Euro! und ersetzt nationale Währungen vollständig 
• Obergong nationaler Geldpolit ik auf ESZB bzw EZB und Geld- und Wechselkurspoiiiik in Euro 
• Interbanken- G e l d - , Kapital- und Devisenmärkte in Euro 

• Neuemissionen der öffentlichen Hand in Euro [„kritische Masse') 

• Jeweilige Brutto-Zahlungssysfeme in Euro [Target des EWU 
Während der Phase: 

• Banken und Finanzinstitute setzen Umstellung fort („Verbraucher verwenden weiter nationale Währungen" ! 

• öffentl iche und private Nichtbanken setzen die Umstellung soweit als möglich fort 

Phase C: 2002 — Einführung der Einheitswährung 

Zu Beginn der Phase: 
• 1 Jänner 2002: Einführung von Euro-Banknoten und -Münzen 
• Umstellung der Banken IMassen-Zahlungsverkehrssystemel 
Innerhalb von 6 Monaten : 
• Einzug von Noten und Münzen in nationaler Währung 
• Vollständige Umstellung des öffentlichen und des privaten Sektors 

• Mi t I Juli 2002 verlieren nationale Banknoten und Münzen im gesamten europäischen Währungsgebiet ihre Gültigkeit als gesetzliches Zahlungsmittel 

Q : EG 119951 EWI 119951 ESZB Europäisches System der Zentralbanken EZB Europäische Zentralbank 

Wenn ein Land neu in eine bestehende Währungsunion 
eintritt, profitiert es von den geringeren Transaktionsko­
sten im Handel mit der gesamten Währungsunion Die 
bisherigen WWU-Teilnehmer gewinnen dagegen nur 
aus dem Handel mit den Neueintretenden.. Der größte 
Nutzen ergibt sich demnach zu Beginn der Bildung 
einer W W U . 

Die OCA-Theorie wurde in zahlreichen Studien empi­
risch untersucht, um jene Gruppe von Ländern zu identi­
fizieren, die einen optimalen Währungsraum bilden Re­
ferenzregionen für Europa waren etwa die Bundesstaa­
ten der USA oder Kanadas.. Ein Uberblick über die ver­
schiedenen empirischen Befunde der OCA-Theorie fin­
det sich in Breuss (1996A, Übersicht 2). In manchen Stu­
dien erweisen sich nicht einmal die USA als optimaler 
Währungsraum. Zudem finden die meisten OCA-Analy-
sen (Schockanalysen)21) nur einen kleinen Kreis von Län­
dern, die geeignet wären, eine Währungsunion zu bil­
den. Kritiker werfen der OCA-Theorie vor, sie orientiere 
sich zu sehr an realwirtschaftlichen Kriterien (Faktormo­
bilität, Außenhandel), und monetäre Kriterien kämen zu 
kurz (De Grauwe, 1995). In Anlehnung an eine Idee von 

2 I ) Neben den Schockanalysen nach dem Vorbild von Bayoumi -
Eichengreen (1994 ; Nachfrage- oder Angebotsschock) wird auch mit 
Clusteranalysen aufgrund realwirtschaftlicher Kriterien versucht, 
Gruppen von Ländern zu identifizieren, die ökonomisch „zueinander 
passen" (d. h überhaupt zu einem Integrationsraum gehören sollten; 
Tichy, 1994; Jacquemin - Sapk, 1996, im Falle der Prüfung der pas­
senden Länder für ein Kerneuropa") 

Vaubel (1978), wonach die Konvergenz der realen 
Wechselkurse in Europa ein adäquates Kriterium für die 
Zugehörigkeit zu einem optimalen Währungsraum sein 
könnte, zeigt Breuss (1996A, S. 12), daß sich rund sie­
ben Staaten der EU (Belgien, Dänemark, Deutschland, 
Frankreich, Luxemburg, Niederlande und Österreich) 
aufgrund ihres hohen Gleichklangs von realen (und no­
minellen) Wechselkursen - auch während der großen 
Turbulenzen im EWS im September 1992 und im August 
1993 - als OCA eignen würden 

Der Maastricht-Vertrag definiert für die Teilnahme an 
der W W U fünf „Konvergenzkriterien": Preisstabilität, 
Niveau der langfristigen Zinssätze, Stabilität der Wech­
selkurse im Rahmen des Wechselkursmechanismus des 
EWS, Defizit der öffentlichen Haushalte und Staatsver­
schuldung [Breuss, 1996A, Übersicht 3). Sie sind ökono­
misch schwer zu begründen (De Grauwe, 1995), doch 
durch den Maastricht-Vertrag EU-Recht und damit ver­
bindlich. Welche Länder schließlich in der ersten Runde 
an der W W U am 1. Jänner 1999 werden teilnehmen 
können, ist eine politische Entscheidung und daher völ­
lig offen (der Europäische Rat der Staats- und Regie­
rungschefs entscheidet laut Art. 109j Abs. 2 EGV). Die 
Europäische Kommission wird die Konvergenzkriterien 
Anfang 1998 auf Basis der Daten von 1997 überprüfen. 
Nach den Prognosen für 1997 (OECD, EU) könnte -
wenn man den Maastricht-Vertrag entsprechend 
Art. 104c Abs. 2 auslegt - ein Kreis von sieben bis neun 
Ländern [Breuss, 1996A, Übersicht 6) 1999 die W W U 
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bilden. Es sind dies im wesentlichen jene Länder, die in 
den vergangenen Jahren ohnehin einen engen Wech­
selkursverbund mit der DM bildeten (Deutschland mit 
Frankreich, Irland, Luxemburg, den Niederlanden, 
Österreich, Finnland und Schweden). Finnland und 
Schweden nehmen allerdings zur Zeit nicht am Wech­
selkursmechanismus des EWS feil und könnten daher in 
der ersten Runde noch nicht aufgenommen werden. 

Die Vor- und Nachteile der W W U hängen zum einen 
davon ab, wie groß sie ist, und leiten sich zum anderen 
von pragmatischen Überlegungen ab (Wegfall der 
Transaktionskosten!/ sie lassen sich aber auch wachs­
tumstheoretisch begründen [EG, 1990, Baldwin, 1991, 
Breuss, 1992A) Mit ähnlichen wachstumstheoretischen 
Argumenten wie im Falle des Binnenmarktes kommt 
Baldwin (1991) zu dem Schluß, daß die Nutzung von 
Economies of Scale und der Vorteil eines größeren Ka­
pitalmarktes, auf dem sowohl Risikoprämien als auch 
Wechselkursunsicherheiten wegfallen, Investifionsanrei-
ze und damit langfristige Wachsfumseffekte von bis zu 
15% des realen BIP bringen müßten (eine Zusammen­
stellung dieser Schätzungen findet sich in Breuss, 
1996A, Ubersicht 5)22) 

OSTERWEITERUNG DER EU 

Die Osterweiterung bedeutet nicht nur eine finanzielle 
Herausforderung für die EU [Breuss, 1995B), sondern ist 
auch theoretisch interessant23).. Sie erfordert nämlich -
wie die NAFTA - die Integration von zwei völlig unter­
schiedlich hoch entwickelten Regionen: Die „reiche" al­
te EG verbindet sich mit den „armen" Staaten Ost-Mit­
teleuropas iStankovsky, 1995).. Die daraus folgenden 
Effekte werden mit den neuen Ansätzen der „Economic 
Geography" erklärt, die sich auch mit „Mulfi-Speed"-
Fragen beschäftigt [Martin - Ottaviano, 1995, Tichy, 
1996) Mit der Osterweiterung gerät die EU annähernd 
in eine Position, die der Kemp-Wan-Proposition ent­
spricht: Nach Kemp - Wan (1976) besteht für eine Zoll­
union ein Anreiz, immer größer zu werden, bis sie in 
einen Zustand weltweiten Freihandeis übergeht (Kritik 
daran übt Rifzberger, 1990). Casella (1996) kommt mit 
einem Modellansatz nach dem Vorbild von Krugman 
(1991) zu dem Schluß, daß theoretisch bei der Vergrö­
ßerung eines Handelsblocks (Osterweiterung) kleinere 

"&\ Wirtschaftspolitische Aspekte der W W U untersucht u a Wagner 
(19951 
2 3 l Die MOEL (die „mittel- und osteuropäischen Länder") werden seit 
dem Zusammenbruch des Kommunismus im Jahre 1989 stufenweise an 
die EU herangeführt: zunächst durch Europaabkommen (Assoziations­
abkommen), deren Präambel eine Beitrittsoption enthält Für die 
Osterweiterung der EU kommen derzeit 10 assoziierte MOEL in Frage 
(Polen, Tschechien, Slowakei, Ungarn, Slowenien, Bulgarien, Rumä­
nien, Estland, Lettland, Litauen) Die Beitrittsverhandlungen können 
frühestens ein halbes Jahr nach Abschluß der Regierungskonferenz, 
also voraussichtlich Anfang 1998 beginnen. 

Länder (MOEL) tendenziell von der Integration stärker 
profitieren als große 

Neben den üblichen Ansätzen von Viner (1950) und 
Smith-Venables-Modellen des Handels zwischen der 
EG und den MOEL [Gasiorek - Smith - Venabies, 
1994B) werden zur Schätzung der Handelspotentiale 
vor allem Gravitationsmodelle eingesetzt [EG, 1994B, 
Hamilton - Winters, 1992, Baldwin, 1994, Linnemann, 
1966, Helpman - Krugman, 1985, und Bergstrand, 
1989, liefern theoretische Begründungen der Gravita­
tionsgleichung) Gravitationsmodelle ergeben meist sehr 
hohe Handelsströme - weif über dem aktuellen Ge­
wicht des Osthandels westlicher Industriestaaten 

Die Auswirkungen auf einzelne Länder wurden bisher 
mit makroökonomischen Modellen ermittelt (z B für 
Österreich Breuss - Schebeck, 1996). Die möglichen In­
tegra tionseffekte (direkte Handelseffekte, indirekte Ef­
fekte und transferbedingter Außenhandel) sind nicht 
sehr groß: Uber einen Zeitraum von neun Jahren (2000 
bis 2008) würde der EU-Beitritt von 10 ostmitteleuropäi­
schen Ländern (MOEL) Österreichs BIP real um 1,7% er­
höhen; der größte Teil davon würde aus der Integration 
der unmittelbaren Nachbarstaaten Slowenien, Slowa­
kei, Tschechien und Ungarn herrühren (+ 1,4%) 

Grundlage dieser Berechnungen waren Schätzungen 
der Kosten einer Osterweiferung für die EU [Breuss, 
1995B) und der Integrationseffekte in den MOEL. Lan­
desmann - Posch! (1995) schätzen dieses Wachstums­
potential der MOEL im Falle eines EU-Beitritts unter Be­
rücksichtigung möglicher Beschränkungen ihrer Zah­
lungsbilanzen. Dieser Ansatz geht auf Thiriwaii (1979) 
zurück und erklärt das Wirtschaftswachstum aus der 
Leistungsbilanzbeschränkung („Thirlwall-Gesetz") Da 
die MOEL durch den raschen Aufholprozeß im Zuge 
der Transformation vermehrt Importe benötigen, wird 
die Leistungsbilanzverschlechterung zunehmend ein 
Hindernis für eine weitere Expansion. 

„MULTI-SPEED EUROPE": EUROPA DER 
ZWEI GESCHWINDIGKEITEN 

Krugman (1991) ist ein Pionier auf dem Gebiet der neu­
en Integrationstheorie, die er „Economic Geography" 
oder „Geography and Trade" nennt Er verknüpft die 
moderne Außenhandelstheorie mit der Regionalökono­
mie und kommt dabei zu überraschenden neuen Einsich­
ten.. 

Das theoretische Grundgerüst basiert wiederum auf 
dem Dixit-Stiglitz-Ansatz [Dixit - Stiglitz, 1977) der mo­
nopolistischen Konkurrenz (Economies of Scale) mit Pro­
duktvielfalt, den bereits Smith - Venabies (1988) für die 
Analyse der Binnenmarkfeffekte verwendeten 

Krugman (1991) versucht, modellendogen zu erklären, 
warum sich Agglomerationen der Industrie in nur weni-
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gen Regionen eines Landes bilden („Core-Periphery"-
Entwicklung). Daß eine Region sich zu einem Zentrum 
entwickelt (das Industriewaren herstellt), während eine 
andere die landwirtschaftliche Peripherie bleibt, hängt 
vom Zusammenspiel folgender Parameter ab: Econo­
mies of Scale, Transportkosten und Anteil der Gesamt­
ausgaben für Industriewaren 

Bezugnehmend auf die Schaffung des europäischen 
Binnenmarktes im Jahre 1993 sieht es Krugman (1991, 
S.8) nicht mehr als Aufgabe der Standard-Außenhan­
delstheorie, die Beziehungen zwischen den Ländern in­
nerhalb des gemeinsamen Marktes zu erklären Im Bin­
nenmarkt wird die Außenhandelstheorie deshalb von 
der Regionalökonomie abgelöst (eine ähnliche Argu­
mentation verfolgt Breuss, 1992C) 

Martin - Ottaviano (1995) modellieren mit dem Krug-
man-Modelltyp ein „Multi-Speed Europe": Mit der 
Osterweiterung der EU, aber auch mit der Schaffung 
der Währungsunion werde die Wirtschaffsentwicklung 
in Europa von einem „Multi-Speed"-Prozeß geprägt 
sein („ins" versus „outs" bzw.. „prä-ins"). Sie treffen da­
zu folgende Annahmen: 

• drei Länder (zwei gleich „reiche" bilden eine Integra­
tionsgemeinschaft, ein drittes, „armes" Land bleibt 
außerhalb), 

• zwei Typen von Konsumenten: Arbeifer und Unter­
nehmer 

• Die Nutzenfunktion umfaßt ein Numeraire-Gut, das 
mit konstanten Skalenerträgen erzeugt wird, und ein 
Güterbündel aus vielen verschiedenen Produkten. 

• Berücksichtigung von Transaktionskosten zwischen 
den Ländern (Transportkosten) 

• Zwei Produktionsfaktoren: Arbeit und Kapital (Hu­
mankapital) 

Folgende Fragen sollen beantwortet werden: 

1. Würde die aus einer Konzentration in Kerneuropa fol­
gende Situation eines „Europa der zwei Geschwindig­
keiten" die Lage der Außenseiter verschärfen? 

2. Ist eine Ubergangsperiode notwendig, in der die „ar­
men" Länder nicht integriert sind, um eine massive 
Reallokation in das „reiche" Zentrum zu vermeiden, 
bis sich die Einkommenslücke schließt? 

3. Oder vergrößert die Ubergangsperiode das Risiko 
der weiteren Konzentration auf das Zentrum? In die­
sem Fall würden die Einkommensniveaus der „rei­
chen" und der „armen" Länder weiter auseinander­
driften, und eine Integration der „armen" Länder wä­
re nicht mehr möglich. 

Wenn Migration während der Ubergangsperiode (kei­
ne Integration des „armen" Landes) ausgeschlossen ist, 
können die Unternehmer wählen, in welchem Land sie 
produzieren wollen, aber nicht selbst auswandern. 

Übersicht 4: 3 Integrations-Szenarien 

Land A Land B Land C 

Varinfegra tionsszenario: 

Hohe Transportkosten Mobi l i tät IMigrai ionl des Humankapitals Konvergenz 

Einkommen 2.325 2 325 2 2 9 5 
Preisindex 1.836 1,836 1 924 

Realeinkommen 1 520 1.520 1 452 
Bevölkerung 2 0 1 0 2 0 1 0 1 980 
Realeinkommen pro Kopf 0 7 5 6 0.756 0.733 

Rendite des Humankapitals 

Nominell 1 917 1 917 2 004 

Real 1 253 1.253 1 268 

Onesbot-In tegrotionsszenario i 

Transportkosten zwischen allen Ländern fallen gleichzeitig keine Migrat ion 

Einkommen 2.334 2,334 2 276 

Preisindex 1 000 1 000 1.000 
Realeinkommen 2 334 2.334 2 276 
Bevölkerung 2.010 2,010 1.980 
Realeinkommen pro Kopf 1 161 1 161 1.149 
Rendite des Humankapitals 

Nominell 1 944 1.944 1 944 

Real 1 944 1.944 1 944 

Integration der 2 Geschwindigkeiten-. 

Transportkosten fallen zunächst nur zwischen Land A und i („Zentrum*! und erst sp 
zwischen dem Zentrum und Land C („Peripherie''] 

Einkommen 2 350 2,350 2 244 

Preisindex 1.251 1 251 1 924 

Realeinkommen 2 009 2.009 I 419 
Bevölkerung 2 0 1 0 2.010 1 980 
Realeinkommen pro Kop( 0 9 9 9 0 999 0 7 1 7 

Rendite des Humonkapitals 
Nominell 1 992 1 992 1,841 

Real I 703 1 703 1 164 

Q : Marlin - Ottoviono 119951, S 14-16. Die Zahlen sind Ergebnisse von Simulationen mit 
dem Mult i-Speed-Europe-Modell : Sie sind daher dimensionslos und repräsentieren nur 
relative Größenordnungen zwischen den Ländern 

Wenn die beiden Länder innerhalb des „Binnenmark­
tes" ihre Transportkosten senken, werden die Ressour­
cen vom ausgeschlossenen Land in das Zentrum umge­
lenkt, Innerhalb eines Binnenmarktes sind die gegensei­
tigen Exportchancen immer höher als gegenüber dem 
ausgeschlossenen Land. 

Wenn Migration erlaubt ist, d .h . wenn Unternehmer 
selbst auswandern können, zieht der Ausschluß des 
„armen" Landes eine Agglomeration in den „reichen" 
Ländern (im Zentrum) nach sich. Hauptdeterminanfe für 
die Standortallokation sind die Einkommensdifferenfiale 
Dieser Prozeß der vorübergehenden Konzentration 
kann kumulativ wirken und letztlich das arme Land noch 
ärmer machen, wodurch seine Chancen auf Integration 
schwinden 

Im folgenden werden drei Integrationsszenarien unter­
sucht: Szenario I behandelt eine Situation vor der Inte­
gration, d.. h die Transportkosten zwischen den Ländern 
bleiben bestehen. Freihandel mit dem homogenen Gut 
und Faktormobilität des Humankapitals müßten, wenn 
Unternehmer von A und B nach C wandern, langfristig 
zum Ausgleich der Faktorpreise von Arbeit und Kapita! 
führen (Übersicht 4) Dies ist das Standardergebnis der 
Außenhandelstheorie (Heckscher - Ohlin): Außenhandel 
allein bewirkt Faktorpreisausgleich, Das Realeinkommen 
pro Kopf bleibt in C niedriger. Faktormobilität (Szena­
rio I) bewirkt eine Konvergenz der Pro-Kopf-Einkommen, 
nicht aber Freihandel allein (Wegfall der Transporfko-
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stert; Szenario II). Obwohl sich in beiden Fällen die Fak­
torpreise angleichen, ist die „Wohlfahrt" - gemessen am 
realen Pro-Kopf-Einkommen - in Szenario II höher, da 
die Transportkosten wegfallen. Wollte man gleichzeitig 
Konvergenz der Pro-Kopf-Einkommen und höhere Wohl­
fahrt erzielen, sollte man zunächst Faktormobilität (Kapi­
talmobilität) zulassen und erst nach Angleichung der Ein­
kommen den Handel liberalisieren. 

Szenario III entspricht einer partiellen Integration, in der 
die Transportkosten nur zwischen den Ländern A und B 
beseitigt werden. Reale Renten sind dann im „Zentrum" 
(Land A und B) höher als in der „Peripherie" (Land C) 
Langfristig wird das Humankapital von C in das „Zen­
trum" wandern; damit wächst die Diskrepanz der Ein­
kommen und des Preisniveaus 

In der Ubergangsperiode (solange Land C ausge­
schlossen bleibt) konzenfriert sich das Humankapital im 
„Zentrum" (Aggglomerationseffekt) 

Wenn letztlich Land C integriert wird, kommt dieser Pro­
zeß der Divergenz zum Stillstand, er wird aber durch 
den Faktorpreisausgleich nicht umgekehrt Wenn die 
Aufnahme von Land C nur unter der Bedingung der 
Konvergenz in der Ubergangsphase erfolgen kann, 
wird C nie integriert werden können.. 

GLOBALISIERUNG 

Mit zunehmender Integration der Weltmärkte unter der 
Schirmherrschaft der WTO durch Liberalisierung von 
Handel und Dienstleistungen, durch Freizügigkeit von 
Kapital und Arbeit ist eine regionale Abschottung -
durch Zollunion, Freihandelszone, Binnenmarkt usw -
kaum mehr möglich Nicht nur in den Nord-Süd-Bezie­
hungen (Industrieländer mit Entwicklungsländern bzw 
Schwellenländern) werden dadurch die protektionisfi-
schen Dämme aufgebrochen, sondern auch die Ost-
West-Beziehungen haben sich seit dem Zusammen­
bruch des Kommunismus im Jahre 1989 völlig verändert 
Die Globalisierung könnte langfristig bewirken, daß 
durch einen weltweiten Faktorpreisausgfeich das Ein­
kommensniveau des „reichen" Nordens sinkt und jenes 
des „armen" Südens bzw des Ostens steigt. Dies wäre 
die langfristige Konsequenz eines vollkommen freien 
Welthandels mit Faktormobilitäf zwischen Regionen mit 
ursprünglich unterschiedlichem Einkommensniveau 
(Standardaussage des Heckscher-Ohlin-Modells) 

Angesichts der vollkommenen Mobilität des Kapitals 
(Standortverlagerungen) sind nationalstaatliche wirf-
schaftspolifische Maßnahmen unwirksam - etwa um in 
Hochlohnländern die Beschäftigung in der Produktion 
jener Güter zu sichern, die Niedriglohnländer auch be­
reits erzeugen können24). 

241 Die Auswirkungen der Globalisierung auf Österreich untersuchen 
Hahn - Mooslechner - Pfaffermayr (19961 

Zur Erklärung der verschiedenen Entwicklungen durch 
Globalisierung adaptieren Krugman - Venabies (1995) 
das „Geography-and-Trade"-Modell von Krugman 
(1991) und wenden es nun nicht auf zwei Regionen in­
nerhalb eines Landes an, sondern auf zwei Länder (rei­
cher Norden und armer Süden), also auf Nord-Süd-
Beziehungen im Handel und bezüglich der Standort­
wahl Ihr Modell berücksichtigt die Auswirkungen der 
Globalisierung auf das Realeinkommen Es geht davon 
aus, daß sich die zwei Länder (der Norden und der Sü­
den) in ihrem Entwicklungsniveau nicht wesentlich unter­
scheiden (um a priori komparative Vorteile auszuschal­
ten), daß sich aber die internationale Arbeitsteilung 
spontan entwickelt und eine „Core-Periphery"-Bezie-
hung zustande kommt (ähnliche Überlegungen stellen 
Krugman - Venabies, 1996, an). 

Es gibt zwei gegensätzliche Aussagen bzw Vermutun­
gen über die Folgen der Globalisierung: 

1. Sie bewirkt eine „ungleiche" Entwicklung - einen An­
stieg des Pro-Kopf-Einkommens der reichen auf Ko­
sten der armen Länder (Debatte über die NIEO -
New International Economic Order in den siebziger 
Jahren). 

2 Globalisierung verschlechtert die Konkurrenzfähigkeit 
des reichen Nordens [Wood, 1994), mit der Folge, 
daß die niedrigen Arbeifskosten im Süden Arbeits­
plätze im Norden vernichten. 

Die Antwort Krugman - Venabies (1995! ist überra­
schend: Beide Aussagen haben (zu unterschiedlichen 
Zeiten) ihre Berechtigung, man müsse die verschiedenen 
Phasen der Globalisierung berücksichtigen: 

• Wenn die Transportkosten zwischen Nord und Süd 
leicht sinken, prognostiziert das Modell zu Beginn 
große Ungleichheiten: ein „Core-Periphery"-Muster 
entsteht spontan Länder an der Peripherie (im Sü­
den) erleiden Einkommensverluste 

• Wenn die Transportkosten weiter sinken, kommt eine 
Konvergenz der Pro-Kopf-Einkommen in Gang Die 
Länder im Süden beginnen zu gewinnen, und jene im 
Norden verlieren. 

In diesem relativ einfachen Modell verläuft die Entwick­
lung der Weltwirtschaft U-förmig: Einer Divergenz folgt 
eine Konvergenz der Pro-Kopf-Einkommen.. 

Das Modell von Krugman — Venabies (1995) ist ein 
Hybrid-Modell aus Komponenten eines Außenhandels­
modells mit monopolistischer Konkurrenz IDixit- Stiglitz, 
1977): Der Handel mit differenzierten Produkten invol­
viert Transaktions- bzw. Transportkosten Dieser Ansatz 
wird kombiniert mit einem Außenhandelsmodell mit 
Zwischenprodukten, die keine Transportkosten verursa­
chen lEthier, 1982).. Faktormobilität (Arbeit) wird ausge­
schlossen. Dadurch sind Lohndifferentiale zwischen den 
Ländern möglich. Die Beseitigung der Transportkosten 
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kann letztlich eine Reindustrialisierung des Südens aus­
lösen. 
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The Presenf State of Integration Theory - Summary 

As in other a r e a s , fheorefica! and empirical analysis 
stimulate each other also concerning issues oi eco­
nomic integration.. With integration becoming „deep-
er", tasks are getting more complicated not only for 
institutions governing and administrafing the newly es-
tablished integration areas, but also for economic the­
ory which is to identify and explain its manifold ef-
fects. Shortly affer World War II, the theory of the 
customs union marked the beginning of explanatory 
approaches towards regional integration agreements 
(customs unions, free trade zonesl Over the years, 
the theory has been elaborated and is mainly con-
cerned at presenf with the issue of why free trade 
blocks are being established in the face of world-wide 
trade liberalization efforts undertaken by GATT/ 
WTO, as well as with the effects of an integration 
area's enlargement on particular countries within the 
area, on the one hand, and on the new members, on 
the other (issues of enlargement). 

A second stream of integration theory has been de-
veloped since the early 1980s, designed to cope with 
the complex effects of the EU Single Market and tak-
ing into account the findings of the „new" theory of 
foreign trade (imperfect competition and monopoliza-
tion, economies of S c a l e , product diversification). The 
evolution of the EU from a customs union over the Sin­

gle Market to the Economic and Monetary Union calls 
for further theoretical foundation. Thus, the theory of 
„optimal currency areas" is supposed to clarify the is­
sue of which countries may qualify for accession to a 
monetary union. 

The very progress of integration within the EU brings 
new questions to the forefront. Will the completion of 
Monetary Union and the eastern enlargement give 
rise to a multi-speed Europe? Tentative answers may 
be provided by new approaches of the „geography 
and trade" theory which themselves are based on re-
cent findings of foreign trade theory applied to „re­
gional" aspects under the circumstances of the Single 
Market. 

Trade liberalization, both within Europe and world-
wide within the framework of GATT/WTO, is a neces-
sary precondition for the globalization of economic 
activities This poses new challenges for economic the­
ory. Promising approaches may again be offered in 
parf by the new „geography and trade" theory.. 

The article tries to give an overview of the history of 
integration theory in the light of the new challenges 
posed by ever closer European integration. Wherever 
possible, reference is made to empirical evidence in 
discussing the differenf empirical concepts 
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